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Einjt lebte jie und ih war jung, 


® 
Am Grabe meiner Mutter. 
Naht ift eg — Träume ziehen 
dic, 


Dem Träumenden ein ſüßes Glück. 

Der Weg liegt weit, der Weg liegt 
taub, 

Die Sterne halten Wanderjchau. 


Die Szene ijt die weite Welt, 

Wo Menſchenſchickſal Lager hält, 

Wo Muter jtirbt, die Waiſe weint, 

Ein Sein, dem feine Sonne 
ſcheint. 


Auf Traumesflügeln eil ich hin, 

Bis ich vor einem Kirchhof bin, 

Wo Gräber ſind. Ich trete ein 

Und leſe auf dem Täfelein: 

Die Inſchrift, die man dort ge— 
macht. 


Es haucht die ſtille Mitternacht 
Mich leiſe an. Es weint in mir 
Am Grab der Mutter knie ich 
hier. 

Ich lebe in Erinnerung, 


* * — er 





Vor einem grauen Haupt 
ſollſt du aufſtehen und die 
Alten ehren. 3. Moſe 19, 32. 


Trachtet nicht nach Hohen Din- 
gen, ſondern haltet euch her- 
unter zu den Niedrigen. Röm. 


12, 16. 
Für die Alten iſt jetzt eine 
ſchwere Zeit angebrochen. Mag 


man ſich deſſen freuen, daß der 
Jugend mehr Verſtändnis für 
ſeine Art, ſeine Lebensfreude, ſein 
Recht auf freie Entfaltung ſeiner 
Kräfte entgegengebracht wird. 
ber iſt damit-nicht oft ein ver- 
ftärftes Selbitbeivußtjein der Jun- 
gen gefördert, daS Vertrauen zur 
Einſicht und Liebe der Eltern ge- 
ftört, der Gehorfam und die Ehr- 
furcht dor der gereifteren Erfah- 
rung der Alten bejeitigt worden? 
Was find wir umjern Alten jchul- 
dig? Die Lofung will uns zu- 
nächſt zur Bejcheidenheit erziehen, 
nicht bloß darin, daß wir jie wört- 
lich nehmen, alten Zeuten unjern 
Platz anbieten oder ihnen beilprin- 
gen, wenn fie ji) mit einer Laſt 
den. Berg binaufquälen, jondern 
auch darin, dab wir ſchweigen und 
zurüctreten mit unjerer Meinung, 
wenn ein Erfahrener dabei iſt. 
Der Weile vergißt nie, daß er mit 
allem, was er iſt, auf den Schul- 
tern vergangener Gejchlechter jteht. 
— Rir follen auch daran denken, 
daß es den lieben Alten ſchwer iſt, 
ſich in die neue Zeit zu finden, in 
der vieles zerbrochen iſt, was ſie 
vielleicht für wertvoll angeſehen 
haben. Se mehr Achtung und Lie- 
be wir ihnen erweifen, um fo leich- 
ter machen wir's ihnen, fi) in die 
neue Zeit zu finden. — Endlid) 
dürfen wir nur nicht vergeſſen, 
daß ſchwere Not über ihrer viele 
gekommen ift durch Verluſt ihres 
Vermögens. Der Süngere Tonnte 


EZ 
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Ehret das Alter! 


Sn Bildern, die vorübergeh’n, 

Seh’ ich fie noch am Herde jteh’n. 
Sie focht und badt jo mutterjchön 
Für Hungrige, die um ihr jteh’n. 


Und jo und anders Jahr um Jahr 

Sorgt jie für ihre Kinderſchar. 

Und wie im ſehnſuchtskranken 
Schwung 

Mich heimjucht die Erinnerung. 


Da übermahnt die Wehmut mid), 
Sch meine träumend, bitterlich. 
Und vor dem Muge malen ji 
Mehr Mutterbilder noch, und ih 
Begieße fie mit Tränenfaft 
In meiner. Sehnſucht Leidenichaft. 


Und ehe noch der Morgen graut, 
Sab’ ich der Wilder viel geichautf. 
Und als des Traumes Bild ver- 
ſcheucht, 
Find ich mein Kiſſen tränenfeucht. 
9. D. Friefen, Coaldale. 








ſich umitellen und mit der ihm ver- 
bliebenen Kraft neue Werte jchaf- 
fen. Sie vermochten das nicht, al3 
ihnen Vermögen und Zinsgenuß 
zugleich verichwandens Haben wir 
Achtung und Mitleid mit ihrem 
unverjchuldeten Elend! 

Serr, unjer Gott, Iehre Du uns 
Ehrfurcht und Beſcheidenheit vor 
grauen Saaren und habe Dank 
für allen Segen, der von Vätern 
und Mitttern in Chriito auf uns 
gefommen tit! 


Was iit die Wicderae- 





burt? 
Bon C. H. M. 
(Sortfegung) 
Es war auch ebenjo bernunft- 
widrig wie demütigend. „Niko— 


demus jpricht zu Ihm: Wie fann 
ein Menſch geboren werden, 
wenn er alt iit? Kann er etwa 
zum zweiten Male in den Leib 
feiner Mutter eingehen und ge: 
boren. werden?” (8. 4.) Gewiß 
nicht! Durch eine zweite natür— 
liche Geburt würde nichts gewon- 
nen jein. Wenn ein Menſch aud) 
noch jo oft in jeiner Mutter Leib 
——— und geboren werden 
fon, würde er doch ſtets ein 
natürliher Menſch bleiben; denn 
„was aus dem Fleiſche geboren 
it, iſt Fleiſch“ Tu mit dem 
Fleiſche, mit der alten Natur, 
was du willit — du kannſt fie 
nicht verändern oder verbeſſern; 
nichts fann Fleiſch in Geift ver- 
wandeln. Du magjt es auf eine 
noch jo hohe Stufe erheben, e3 
wird troßdem Fleiſch bleiben. 
Wenn das allgemeiner und Flarer 
veritanden würde, jo würde 
Tauſenden viel fruchtlofe Arbeit 
und Mühe erjpart bleiben. Das 








— — 
—— 
wi T-| 


Das Bibel-Esllege der M. B 


Fa 


INICKEIT IM 





September 6, 1944 





— ————— 
“= ie 
m 


ET) 
# 2 


ia 5 


an nn Eike Kelvin und Talbot 


Die Aufnahmebedingungen für die. 


eintretenden Studenten in das 
Bibel-College der Me. B Gemein- 
den in Canada zu Winnipen, 
Man., Ede Kelvin und Talbot. 





Es werden jowohl- männliche 
wie auch weibliche Berjonen auf- 
genommen. Sie müſſen gläubig 
fein und jih in ihrem Wandel als 
Chriiten bewährt haben und von 
der Gemeinde zur Ausbildung für 
die Reichsgottesarbeit empfohlen 
werden. Wo das aber nicht mög— 
fi it, von der Gemeinde ein 
Zeuganis zum Eintritt in die Schu- 
le zu erhalten, jo joll die Perſon, 
die in die Schule einzutreten 
wünjcht, ein ZeugniS von einer 
Perſon bringen, die der Schule 
wohl befannt ijt und deren Wort 
Gewicht hat. 

Diejenigen, die die Hochichule 
(11 oder 12 Grad) beendigt ha— 
ben, dürfen nicht unter 18 Sabre 
alt fein. Studenten, die nicht den 
Kurjus der Hochſchule beendigt 
haben, dürfen beim Eimtritt nicht 
unter 21 Sabre alt fein. Se nad)- 
dem der Student teilmeife Hoch— 
ſchul- oder Bibelihulbildung hat, 
wird ihm für feine Bildung Kre— 
dit gegeben. 

Ueberſichtlich dargeitellt wären 


die NMufnahmebedingungen wie 
folgt: 

Fletiich hat feinen Wert, Seine 
edeliten Anftrengungen, feine 
höchſten Vorzüge und Vorteile, 
feine Werfe der Gerechtigkeit 
werden durch das göttlich infpi- 
rierte Wort ein „unflätiges 


Kleid“ genannt. (Sei. 64, 6.) 
Die Art ımd Weile, mie der 
Herr das „Wie“ des Nifodemus 
beantwortet, ijt höchſt interefjant. 
„Sejus antwortete: Wahrlich, id) 
fage dir: Es jei denn daß jemand 
aus Waſſer und Geift geboren 
werde, jo fann er nicht in das 
Keich Gottes eingehen. Was aus 


(Sortfegung auf Seite 5) 


1. Berfouen, die die dritte oder 
4. Klaſſe einer Bibelichule been- 
digt haben, erhalten für die ge- 
nommenen &egenitände Kredit, 
wenn jie davon. eine genitgende 
Anzahl: der Stimden gehabt ha— 
ben. Sie können mit Abzug der 
gehabten Stunden in 3 Jahren zu 
9 Monaten den ©. Th. erhalten. 

2. Für die- eriten beiden Nahre 
der Bidelichule in den Gemeinden 
gibt es feine Kredite. 

3. Berjonen die im Jahre 1943 
—44 die fünfte Klaſſe einer Bi- 
belichule beendigt haben, werden 
als Studenten für das zmeite 
Sahr des Bibel College angenom- 
men. Sie fünnen in zwei Jahren 
das ©. Ih. erhalten. 

4, Berfonen, die den 11. Grad 
einer Hochſchule beendigt haben, 
fünnen in 4 Jahren zu 9 Mona- 
ten das Ih. B.- erhalten. 

Anmerfung: Berjonen, die den 
10. Grad einer Hochſchule genom- 
men haben, erhalten nach 4 Jah- 
ren in dem Bibel-Eoflege das ©. 
Ih. Wenn fie aber jpäter den 11. 
Grad der Hochſchule beendigen, 
erhalten jie nachträglich das TH. 
B. 


6. Berjonen, die 21 Jahre alt 
find und darüber und tleine Hoch— 
ichule oder Bröclichule genoſſen 
haben, die aber bereit3 chrijtliche 
Erfahrungen haben, werden auf- 
genommen und fünnen als ſpezi— 
elfe Studenten den 4-jährigen 
Kurſus durcharbeiten. Sie erhal- 
ten das ©. Th. 

7. Es werden auch Prediger al3 
freie Zuhörer aufgenommen, die 
fih nad) Belieben die Gegenitände 
mwählen fünnen. Sie erhalten ein 
entiprechendes Zeugnis. 

8. Berfonen, die daS Zeugnis 
der chriitlichen Bildung (B. R. €.) 
„Bachelor of the Religious Edu- 
cation“ erhalten wollen, müſſen 
eine entiprechende VBorbildung ha- 
ben. Sie müſſen entweder als 
Zehrer die Normalſchule beendigt 
haben oder die Hochſchule beendigt 
haben und das Zeugnis _ eines 
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ebangeliſchen Lehrers haben, d 
bon der Geſellſchaft der Ausbil- 
dung »evangeliicher Lehrer (Ev. 
T. Training Aſſ. Chicago) gege- 
ben wird. E3 werden auch Perſo— 
nen ohne Hochſchulbildung zuge- 
lajfen, aber fie müſſen in einer 
Bibelichule das Zeugnis eines 
evangeliichen Lehrer erworben 
haben. Sie erhalten aber nicht 
das BR.E. 

Anmerfung 2: Wer in Rub-- 
land eine’ Zentralichule beendigt 
bat, dem wird Hocdjchulbildung 
angerechnet (Grad 11). 

9. Wenn es dem Studenten 
Verhältniife halber nicht möglich 
tit, die vollen 9 Monate zu jtudie- 
ren, jo fann er ein Semeſter arbei- 
ten und jpäter, wenn es ihm mög= 
lich iſt, Fortſetzung machen. 

Anmerkung: Die Prediger kön— 
nen zu jeder Zeit fommen und als 
freie Zubörer mitarbeiten. 

10, Seder Student wird nur 
‚unter der Bedingung aufgenom- 
men, daß er willig it, ſich chriftlich 
‚at betragen, alle weltlichen Ber- 
gnügungen, wie Sartenipiel, _ 
Tanz, jede Art von Theatern, fo 
auch den Gebrauch; des Tabaks 
und jtarfer Getränfe zu meiden 
und jich belehren und ermahnen 
zu laſſen. Dazu hat die Schule das 
Recht, einen Studenten megen 
eines undriitlihen Betragens 
und wegen Unfähigkeit, dem Un- 
terrichte zu folgen, zu entlaſſen. 
Letzteres fann aber nur nad) dem 
Ablauf eines Semejters gefchehen. 


Das Schulfomitee. 


Anited Church Miſſion 


Weitere zwei Arbeiter aus un— 
ſerem Volke fuhren letzte Woche 
in die Arbeit unter den Indianern. 

Es waren Harvey Töws, Mlto- 
na, Man. als Lehrer der Reſi— 
dential School in Norway Houſe, 
Man. und Mary Neufeld, North 
Kildonan, Man. al3 Lehrerin der 
Refidential School in Brandon, 
Man. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 6. September 1944. 
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Eine araduierte Aurie 
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Zafe, Man. von der United 
Church geſucht. 
Man ſchreibe an: 
Dr. J. A. Cormie 
441 Somerſet Bldg., Winnipeg. 





Eine höhere Vibelſchule 





Es gibt viele Schulen in Cana- 
da, in denen junge Leute fich eine 
gute Elementarbildung aneignen 
fönnen. Auch höhere Schulen find 
da, wo man eine gediegene höhere 
Realbildung erlangen kann. 
Selbſt Religionsſchulen haben wir 
unter unſerem mennonitiſchen 
Volk, in denen es den jungen Leu— 
ten möglih ijt eine verhältni3- 
mäßig gute religiöfe Kenntnis zu 
erlangen, die fie befähigt, gediege- 
ne Arbeiter im Weinberge des 
Herrn zu werden. Doc jcheint 
bei all diefer Menge von Schulen 
noch ein Bedürfnis borzuliegen, 
eine „höhere Bihelichtle* MS Le- 
ben zu rufen. Unwillkürlich jteigt 
da die Frage auf: „Was meint 
das, eine „höhere Bibelichule?“ 
Und da man mic ſchon öfter da- 
nach gefragt hat, habe ich mid) ent- 
fchloifen meine perſönliche Anficht 
über eine „höhere Bibelichule” an 
die Deffentlichfeit zu bringen. 

Der Titel: „Höhere Bibeljchu- 
le,” kann nad) drei Seiten hin 
aufgefaßt werden. Da iſt zunächſt 
das Wort: Bibel. Das will jagen, 
dab die Bibel das Hauptlehrbuch 
in der Schule fein joll und daB 
es jich in dieſer Schule ganz be- 
ſonders um bibliihe Kenntniſſe 
handelt. Es handelt jich alfo nicht 
um höhere weltliche Wiſſenſchaft, 
fondern um theologiihe. Damit 
man in diefen Gegenitänden aber 
beijer voran fommen kann und ab- 
ftrafte Dinge beſſer veritehen joll, 
erfordert ihr Eintritt eine höhere 
KRealbildung, denn es handelt fich 
ja nit um eine Elementarbil- 
dung, jondern um eine Höhere 
Bildung auf religiöſem Gebiete. 
Eine bibliide Elementarbildung 
fönnen die jungen Leute fich ja 
erwerben in den jchon beitehenden 
Bibelichulen. Würde es ſich nur 
um Solche Handeln, dann wären ih- 
rer ja ſchon eine genügende An- 
zahl vorhanden. Doch das Wort: 
Höhere jagt klar, daß es ſich in 
diefer Schule um eine Weiterbil- 
dung der bibliihen Kenntniſſe 
handelt, die ein junger Menſch 
in den ſchon -beitehenden Bibel- 
ichulen erhalten hat. Diejer Um- 
ftand erfordert ja gerade ihre Er- 
zffnung, andernfalls würde ja ihr 
Beitehen nicht erforderlich jein. 
Somit jollte die Forderung zum 
Eintritt in diefe „höhere Bibel- 
Schule“ nicht niedriger jein als das 
bibkiiche Wiſſen, das eine 3 klaſſi- 
ge oder 4 klaſſige Bibelſchule gibt. 
Sind die Forderungen eines bib- 
Lichen Willens zum Eintritt in 
diefe Schule niedriger, jo Tann fie 
mit Recht feine „Höhere Bibel- 
fchule“ genannt werden und würde 
nur eine Konkurenz den andern 
Bibelichulen bieten und nicht einer 
heitehenden Notwendigkeit entge- 


gen fommen. Fordert dieſe Schule 
aber zum Entritt in jie, eine be- 
ſtimmte Vorbildung auf religid- 
jem Gebiet, wie dies auf realem 
Gebiet der Fall iſt, dann tit jie ja 
berechtigt als Schule zu beitehen 
neben den jchon vorhandenen Bi- 
belichulen. 

Das Wort Schule jagt, daß es 
eine Anitalt jein joll, in der nad) 
einem bejtimmten ſyſtematiſchen 
Plane ein beitimmtes Ziel erreicht 
werden joll. Will man jemand bis 
auf eine Höhe bringen, muß man 
ſelbſt diefe Höhe erreicht haben. 
Soll ein Lehrer diejer Schule jei- 
nen Schülern eine höhere bibli- 
iche Kenntnis beibringen, jo muß 
er jelbit ein theologiich gebildeter 
Mann, jein. Die Kenntnifje einer 
höheren Realbildung befähigen ihn 
noch nicht Lehrer einer theologi- 
ſchen Schule fein zu fönnen, jo wie 
eine höhere theologiihe Bildung 
einen Mann nicht befähigt Lehrer 
einer Hochſchule zu jein, wenn er 
—— auch die Realkenntniſſe be— 
itzt. 

In dieſer Verbindung iſt mir 
das beſonders wichtig, was der 
berühmte Profeſſor Lindemann 
ſagte, als er ſeinerzeit unſere ein- 
fache Bibelſchule beſuchte. Als er 
längere Zeit den Stunden beige— 
wohnt hatte und wir ihn, als ei— 
nen hoch gebildeten Mann, nad) 
gewiſſen theologiihen Ansichten 
fragten, antwortete er: „Meine 


* Serren, ich bin viele Sabre Bro- 


fefjor der. Botanif an einer Uni- 
verjität gewejen und habe mehrere 
Sabre einen Profefjorjtuhl beflei- 
det," aber in Theologie bin ich ein 
Kind.“ Diejer hochgelehrte Mann, 
nahm eine nüchterne Stellung ein. 
Er fonnte es klar jehen, daB eine 
bedeutende Wiſſenſchaft auf rea- 
lem Gebiet ihm noch feine theolo- 
giiche Wiſſenſchaft gegeben Hatte. 
Wir find in unjeren Tagen in der 
Gefahr zu meinen, wenn ein 
Mensch befehrt iſt und eine eini- 
germaſſen bedeutende Realbildung 
bejitt, dat derjenige dann auch 
ichon ein klares Wiſſen hat in allen 

religiöfen Angelegenheiten. 
Möchte bei der Grimdung einer 
„böberen Bibelſchule“ dieſe Sa- 
che nicht aus dem Auge gelafien 
werden, um nicht Fehler zu be- 
gehen, die für die Zukunft von 
großem Nachteil werden fönnten. 
J. G. Wien?. 


Hilfswerk⸗Votĩizen. 


C. P. ©. Männer für Puerto 
Rico. 





" Bier E. P. S. Dienende ver— 
ließen während der letzten Woche 
Miami auf ihrem Wege nad) 
Puerto Rico; und weitere zwei 
Männer ſollen in der kommenden 
Woche abreiſen. Harry Weirich, 
Hugh Hoftetler und Roland 
Kaufman fuhren am 14. Auguſt 
morgens ab; Pictor Buller am 
17. Aug. Clarence Unruh joll 
am 19. Aug. abreifen und Royal 
Snyder am 24. Auguſt. 

Carol Diller, R. N. von Pan’ 
dora, Ohio, die als weitere 
Plegerin im La Plata Hojpital 
wirfen joll, wird ebenfall® am 
19. August von Miami abreijen. 


Pnenmonia „Guinen-Pigs” Ein- 
heit. 


(Zirngenentzündung |Erperimen* 
ter-Einheit) 


De C. P. S. Männer, die 
während der verflofjenen zwei 
Monate in Pinehurit, North 


Carolina, waren als menfchliche 
Guinea⸗Pigs für ärztlide For- 
ſchung einer unregelmäßigen 
Lungenentzündung (atypical 
pneumonia) dienten, wurden 
zur Erholung für 2 Wochen oder 
für längere Zeit entlaſſen, ſollten 


fich irgend welche nachteiligen 
Folgen ®eigen. Dr. Abernethy 


iagte, „Gut, jet iſt es beendigt 
Sungens, die Schule iſt aus. 
Nicht mehr Blutlaſſungen und 
täglihes Ausfragen Kathechis⸗ 


men), feine weiteren Hals⸗ Er⸗ 


zeugniſſe (throat cultures) bei 
leerem Magen. — Ich weiß nicht, 
wo wir beſſere und mehr coopera⸗ 


nate 


Lager und 


tive Gruppen von Männern hät- 
ten finden können.“ Eine zweite 
Gruppe Männer jind nun ange- 
fommen und werden für 2 Mo- 
bierin dienen. Es jind 45 
Männer in diefer Gruppe; fünf- 
zehn von denen jind von Menno- 
niten- Lagern. 4 


Lehrer der Pſychologie bereift 
die öſtlichen Lager. 


R. E. Kaufman, Brofejjor der 
Pſychologie am Bethel College, 
der als Reliefarbeiter für Indien 
ernannt worden iſt, beſucht eine 
Anzahl E. P. S. Lager und Ein- 
heiten in den öftlichen Staaten 
big er abreiien fann, Er hat eine 
Rundreiſe ‚der mittelweſtlichen 
Einheiten beendigt. 
Die Thema ſeiner zwei Vorträge 
ſind: „Pſychological Baſis for 
Marital Happiness“ und „Man— 
aging Oneſelf in Face of Con⸗ 
flicting Situations“. (Pincholo- 
giihe Grundlage des glüdlichen 


Ehelebens“ knd „Selbitbeherr- 
ſchund angeſichts 


widerſprechen⸗ 
der Situationen“) 

Die 1944-45 Farm und Gemein- 
ſchaftsſchule. 

Die Eröffnung der Farm und 
Gemeinſchaftsſchule fürs kom— 
mende Schuljahr iſt verſuchs— 
weiſe für den Oktober Monat 
beſtimmt worden. Die ſchwere 
Wirkſamkeit der Schule wird den 
Winter hindurch bis in den 
Frühling hinein ſich erſtrecken. 
Es werden Pläne gemacht für 
die Aufnahme von 100 Mann in 
dieſem Jahre, und die Schule 
ſoll drei Farmheiten in der Nähe 
von Lincoln, Nebraska errichten. 
Eine vierte Einheit wird 
wohl beim Terry, Montana, La— 
ger errichtet werden. Sm bori- 
gen Sahre wurde die Schule in 
der Clearſpring Einheit des Ha- 
gerſtown Lagers betrieben, und 
35 Mann beteiligten ſich daran. 
Konferenz für Studien- Direktore 


Eine Konferenz für Studien-, 


Direktore der C. P. S. Lager 
und Einheiten des Mennoniti- 
ihen Zentral- Komitees findet 
auf dem Bethel College Campus, 
North Newton, Kanjas, ſtatt. 
Etlihe der Gegenſtände, die zur 
Beiprehung kommen follen find, 
Belehrung der C. P. S. Dienen- 
den fiir beſſeres Verſtändnis der 
Zagerprojefte; bejondere Klaſſen 
für Bibelichul- Fächer, Wiljen- 
Schaft und Handwerk Snititute. 
Irvin B. Horit. 
P. J. Wiens 


Cebensverzeichnis 


Witwe Anna (Bernhard) Lange— 
mann, geb. Bergen, — 


erblickte am 19. Auguſt 1856 
zu Lichtenau an der Molotſchna, 
Süd- Rußland, das Licht der 
Welt, und aus ihren eigenen 
und anderer Leute Erzählungen 
weiß ich, daß fie als Fleines mum- 
teres Mädchen ihren Eltern flei- 
Big zur Sand ging und ihre 
Nachbaren, bejonders die. Armen 
unter ihnen, warm in’s Herze 
ſchloß und fie von Zeit zu Zeit 
bei der Sand nahm und zur 
Mutter ins Haus führte, meil 
fie doch auch ſo gern einmal von 
den Pfannkuchen ejfen wollten 
die Mutter jo jchön zu baden ver⸗ 
ftand. — dünn wie ein Mohn- 
blättchen imd glänzend von But— 
ter. 

Bur _ Sungfrau erwachſen, 
wurde ſie in Lichtenau auf das 
Bekenntnis ihres. Glaubens an 
den Simderheiland Jeſus Chri- 
ftus getauft und reichte bald dar- 
auf dem Zimmermann und Bau? 
meilter Bernhard Langemann 
die Sand zum Bunde fürs Le 


ben. 
Die Ehe war eine glüdliche. 


Zangemanns Tiebten die Freude, . 


fuchten und fanden fie für ſich 
und für ihre Umgebung. Onkel 
Zangemann baute, und was er 
baute, ſtand feit, und was er an 


gutem Humor und freudigem, 


findlihem Glauben unentgeltlich 
dazu gab, tat den Bewohnern der 
Säufer wohl, die er erbaut Hatte, 
und goß ſich wie ein mildes Licht 
auf ihr oft hartes Leben. Und die 
fleine, drugglige Frau Lange- 
mann gab zu allem ihren fräf- 
tigen Senf, — auch unentgelt- 
lich, freigebig und gern. 

Als Heiner Knabe lernte auch 
ich Zangemanns fennen, die da” 
mals jehon einige Kinder hatten 
und doh nicht müde murden, 
auch den Kindern anderer Leute 
das Leben jehön zu machen: Mir 
Yiegt um die beiden immer eine 
Art Glorienichein, der . Glorien- 
ichein der Freude, der aud) in 
mein Leben freundlich bineinge- 
leuchtet hat. 

Zangemanns waren nie reich 
und mußten immer fleißig ar- 
beiten, um ihr Leben zu machen 
und dem Leben und jeinen Yor- 
derungen gerecht zu werden. 

Der Ehe entiprojien 6 Kinder 
von denen Bernhard und Anna 
(Kliever), in. Rußland zurüd- 
blieben, Aron und Katharina 
(Sanz) aber um 1924 mit der 
alten Mutter nad) Canada ka— 
men. Zwei Rinder waren den 
Eltern in die Ewigkeit vorange- 
gangen. 

Tiege und Ohrloff waren der 

Schauplat des jegenSreichen 
NWirfens der Langemanns. — 
Aber die Zeiten mwechjelten, und 
es fam der Tag, an meldem 
auch Onfel Zangemann als Bau- 
meiiter und „Unternehmer“ un- 
ter die Bourgeoi® gerechnet 
wurde und ji) aus feiner ohne⸗ 
hin bejcheidenen Stellung noch 
weiter zurücziehen mußte Er 
wurde num Seiler in Blumitein 
und verarbeitete dort die von den 
Garben in der Drejchzeit gejam- 
melten Spagatenden zu feſten 
Strifen. Tante Langemann 
band die Enden jauber und feit 
zufammen, und Onfel jpann ſie 
zujammen. _ 
LE ich zu der Zeit Tante Lan- 
gemann einmal fragte, wie es 
ihnen denn jetzt gehe, antwortete 
fie vergnügt: „Ganz gut. Und 
wenn mein Mann nur immer 
fleißig rückwärts geht, dann kom— 
men wir ganz gut voran.“ 

Anno 1922 Iegte Onkel Lan- 
gemann den Wanderjtab nieder 
und ging von den vielen Bauten, 
die er aufgeführt hatte, in den 
Bau hinüber, der von Gott er> 
baut ift und ewig bleibt im Him— 
mel. Tante LZangemann war 
Witwe geworden und lebte fer- 
ner bei ihren Sindern. Mit 
Johann Sanzens und ihrem ein- 
zigen Sohn Bernhard und Tante 
Zangemanns Pflegetochter Ma- 
riechen, jest Frau Boldt, fam fie 
nach Canada, wo jie nad) alter 
Weile weiter jchaffte. und ver— 
juchte, die Menſchen glüdlih zu 
machen, mit denen ſie in Berüh— 
rung fam. 

Einmal wurde fie frank, und 
ich beiuchte fie auf der Fleinen 
Farm bei Baden. Ach wollte fie 
tröften, indem ich jagte, fie habe 
ja auch ſchon redlich ihr Teil Ar- 
beit geleiftet und fönne ſich mit 
gutem Gewiſſen der Ruhe hinge- 
ben. Da ſchaute ſie mit ihren 
freundlichen Augen mich durch— 
dringend an und fragte: „Wo 
fteht das in der Bibel?“ — wor⸗ 
auf ich ihr natürlich die Antwort 
fchuldig bleiben mußte. 

Ich babe fie bei Baden, am 
Sunfiſh Lake, in Erbspille und 


"man an des 


Office-Phone W 8- 
26 724 E —— — 


Dr. B. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags 

213 Toronto General Truft Bldg., 


Winnipeg, Dan. 





Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſben und Blüten, Band I— 


Weihnachtswünſche, Gewichte u. 
Geſpräche für Finder. 
Bd. I, brojdiert, .85 


Bei Bezug bon 10 x. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei zu bes 
ziehen dur: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str, ——— 
zuletzt in Waterloo beſucht und 
fie nie müßig oder mürriſch an- 
getroffen. 

Und. als ihre Kräfte fie verlie- 
Ben und fie nichts mehr tum 
fonnte, machte auch das ſie nicht 
unzufrieden. Sie hatte viel zu 
rühmen, wenn man mit ihr 
ſprach, und fie blieb froh und zu- 
frieden bis an ihre legte Kranf- 
heit (Zungenentzindung). Ganz 
zulegt fing fie an irre zu reden 
und klagte ihrer PBflegerin, Frau 
Heinrich Götz, die gefommen war 
Frau Sanz in der Krankenpflege 
zu helfen, dat fi ihr Geſtalten 
zu nahen verjuchten, die jte zum 
Selbitmord verführen wollten. 
Da riet Frau Götz ihr, fich doch 
an den Heiland zu Flammern, 
und jie antwortete zuverſichtlich: 
Den halte ich ja . jo feit, — und 
er hält mid.“ 

Das waren die letzten ver— 
nehmlihen Worte, die jie ge 
ſprochen. 

Am 29. Juli 194 ſchloß ſie 
ihre freundlichen, nun ſo müde 
Augen für immer, und am 1. 
Auguſt wurde ſie von unſerem 
Kirchlein in Waterloo aus auf 
dem Mt. Hope Friedhof in Kit⸗ 
chener zur langen Ruhe beitattet. 

Sie war eine von denen, die 
durch das Sammertal gehen und 
Brunnen der Erquickung in dem- 
jelben graben. Ihr Alter hat fie 
gebradjt auf 87 Kahre 11 Monate 
und 10 Tage. 

Sch hielt die Leichenrede über 
Sojua 23, 14 — 16. 

Am Sarge waren ihr Sohn 
Aron und ihre Tochter Katherina 
(Sanz) mit deren Sohn Bern-. 
hard, umd eine Anzahl von an“ 
dern Großfindern und Urgroß- 
findern. Sie hinterließ, ſoviel 
wir willen, 2 Söhne, 2 Töchter, 
20 Großfinder und 8 Urgroß- 
finder. 

Sie hat ung gezeigt, dag man 
auch Dornenpfade im frohen 
Glauben wandeln Tann, wenn 
Seilandes Hand 
geht. — Sanft ruhe jie bis zum 
Auferſtehungsmorgen! 

Im Auftrage der Familie 

* Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo Ontario. 


Sardis, B. C. 





Sonntag, der 20. Auguſt war 
für uns hier ein bewegter Tag. 
Es erfüllte ſich das Wort Gottes 
nach Römer 12, 15 wo es alſo 
heißt: „Freuet euch mit den Fröh⸗ 
Iihen, und weinet mit den Wei- 
nenden“. Hatten Nachmittag ein 
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ſehr trauriges Begräbnis, und 
abends die vorher beitimmte Hoch— 
zeit. Das Begräbnis betraf der 
Ehegattin Sohann Martens, die 
von N. Kildonan vor acht Jahren 
berfamen. Es gefiel dem Serrn 
die Schweiter, die noch jo in den 
mitleren Jahren, jo zu jagen, 
plöglic aus diefem Leben ins Sen- 
jet3 zu rufen. (Ein ausführlicher 
Bericht darüber wird mahrjchein- 
lic) von näherer Hand kommen.) 
Nach unjerm bejehen jchien fie ge- 
fund zu fein, war aber doc) derart 
leident, daß fie ji) nad) längerem 
Zögern doch zur Operation ent- 
ſchloß, welche aber nach dem weiſen 
Ratſchluſſe unjeres Gottes für fie 
mit dem Tode endete. E3 war eine 
große Heberrafhung nicht nur für 
die Angehörigen, jondern für uns 
allen. Doch die Wege des Herrn 
find ja nicht unjere Wege, nad) Sel. 
55, jondern jeine Wege, und da- 
rum auch die richtigen, wenn wir 
fie auch nicht immer veritehen. Es 
gereichte ung zum Troſt, als meine 
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Warum ein Sklave der 
Hartleibigkeit sein? 
’ Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
ärritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmiem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter 
und ‚nehmen Sie es ein genau wie 
auf dem Etikett angegeben. Mehr 
als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eigo- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bring 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abtall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das’ 
angenehme G& 
fühl von Wärme. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
eher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wollen und 
selben Zeit Ihrem Magen guttun 

len, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 
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Frau und ich die betreffende in ih— 
rer Trübſal beſuchten. Der Bru— 
der als Gatte mit dem Pſalmi— 
ſten jagen konnte: „Ich will ſchwei— 
gen und meinen Mund nicht auf- 
tim, denn du haft es getan.“ Das 
veritanden wir, aus den Worten, 
unſere Blicke Sollen mehr nach 
oben gerichtet fein. Schw. Mar- 
teng war nad) Apg. 9 aud) fo eine 
Tabeafeele, jo wie da gejagt, voll 
guter Werfe und Almoſen. Sie 
war nicht blos ein Glied der Ge— 
meinjchaft, wie mir von Ananias 
und Saphira leſen, jondern jie 
war eine Süngerin, die es veritan- 
den hatte viele Freunde zu ermer- 
ben. Das bewies die große Teil- 
nahme, jo daß unjer Raum bis auf 
den letzten Platz gefüllt war. Der 
Schtweiterverein ließ es ich nicht 
nehmen, ihrer 
ichweiter, alle Teilnehmenden, mit 
einem Mahl zu bewirten. Die Brü- 
der 9. Dück und ein engliicher 
Bruder dienten mit dem Wort. 
Br. H. Dück hatte das Wort nad) 
Pſalm 39, 8 und 1. Theſſ. 4, von 
13 bis Ende. Der andere Bruder 
hatte das Wort nad Phil. 1, 21 
wo es alſo heißt: „Denn Chrijtus 
iſt mein Leben, und Sterben iſt 
mein Gewinn.“ Beide ſprachen 
tröftende Worte. Leider fonnte ich 
den Letztern nur durch einen Ue— 
berjeger verjtehen. 

Abends war wie oben jchon er- 
wähnt, die vorher beſtimmte Hoch⸗ 
zeit. E3 betraf die Geſchwiſter und 
Brautleute Corn. Wiens und An- 
na Stobbe von hier. Hatten beide 
ichon Erfahrung von der Beden- 
tung eines Eheitandes. Sie ſchon 
11 Sabre als Witme und Br. 
Wiens trat hiermit in den dritten 
Eheitand. Br. Ejau, geweſener 
Zehrer der Gretna Menn. Zehran- 
ftalt, hielt die Vorrede nad) 2. 
Kor. 9, 8, machte jehr wichtige 
Bemerkungen für ein Gott wohl- 
aefälliges Eheleben. Dann jtand 
Br. Corn. Peters auf, machte auch 
nach Pſalm 127, 1—2 die Bedeu- 
tung eines Ehelebens wichtig, und 
vollzog den Trauadt. Nachdem 
wurden alle Teilnehmer unten im 
Kellerraum noch mit einem Mahl 


bedient. 
Corn. Neufeld. 


Gottes Fürſorge. 
Pſalm 37, 4. 5.7. 


Dieje Worte gelten für jedes 
Menschenleben, für jede bedeut- 
ſame Gelegenheit und zu jeder 
Zeit und Stunde in der wir [eben. 

Habe deine Luſt an dem Herrn, 
der wird dir geben, was dein Herz 
wünſchet. Wenn unfer Wille erge- 
ben auf die Führungen unjers 
Sottes wartet ımd unjer Begehren 
in Gott volle Genüge findet, dann 
find wir von der Beſorgnis vor 
einer ungewiſſen Zufunft befreit. 
Unier Weg ſoll Serr jein, aber 
Serr über unjern Willen joll 
&ott fein. Befiehl dem Herrn dei- 
ne Wege und hoffe auf ihn, er 
wird alles wohl machen. Das 
ſchließt alles Geringere in fich und 
unſchließt auch das ganze Weltall 
dazu. Sch alaube, daß all die Er- 
icheinungen Gottes, die den Seelen 
feiner Anechte, der Sehnſuchtsruf 
boranaing: „Herr, was millit du, 
dab ich dir tum ſoll?“ Miles dies 
it nur möglich, wenn wir unjere 
Luſt am Herrn haben. Sit diefer 
Wunſch da — Gottes Willen zu 
tun, dann werden die Nebel der 
Zweifel und Sorgen wunderbar 
bon uns weichen. 

Zwei Schlüſſel die wir haben 
müffen ſind „Sreude am Herrn” 
und „Vertrauen. auf feine Füh- 
rung“ und die erjchliegen uns 
die Doppeltüren zu dem Wohn- 
platz des Allerhöchſten. 


Unſer Tert redet weiter: „Sei 


ftillfe dem Herrn und marte auf 
ihn”. Die Zukunft Tiegt dunkel, 
nebelhaft und drohend vor uns, 
und wir willen nicht wa3 jie und 
bringen wird; ja wir willen jo we⸗ 
nig, und was wir nod willen, 
ift auch noch fo betrübend. Darum 
„Sei Itille dem Herrn“. 1 

Wer feine Luft am Herrn hat, 


gemwejenen Mit- . 


"Schluchten jtreden und, 


und jeine Wege die Gott ihm gehen 
heißt, ihm anbefiehlt, der vermag 
alles, was da auch fommen mag, 
getrojt entgegen treten. Was für 
ein Friede wird dann unjere Seele 
erfüllen, wie herrlich wird es jein, 
all die drohende Möglichkeiten, 
mit ruhigem und völligem Herzen 
den Händen Gottes zu überlajjen, 
und zwar in dem Bemußtfein, 
Gott macht feine Fehler. 

So jet denn jtille dem Herrn. 
Wollen dem Herrn nicht Fritifie- 
ren, weil wir noch vor dem un- 
vollendeten Meiſterſtück ſtehen, 
das heißt: ruhig abwarten, und 
mit Paulus bekennen: „Wir wij- 
fen noch nicht, was wir fein wer- 
den“, denn wir gehen einer \ge- 
jegneten Zukunft entgegen. Der 
Serr helfe uns dazu um Seju 
Chriſti willen. 

Peter 3. Born. 


Beich Gottes sder from⸗ 
me menjchliche Leiſtung 


(Bon Direktor Burfhart.) . 


So oft ich Reich Gottes oder 
Königsherrichaft Gottes, wie der 
bibliihe Ausdruck wörtlich wieder- 
gegeben lautet, höre, ergreift mich 
Staunen und Ehrfurdt. Es iit mir 
wie wenn ein gewaltige Hochge— 
birge por meinem Blick auftaud)- 
te. Wer iſt ſchon etwa auf der 
Artbergbahn in das Alpengedirge 
hineingefahren? Die Berge jtref- 
fen jich in die Höhe, dehnen ſich in 
die Breite. Wir fommen nicht nad) 
mit Schauen, wie jie wachſen. Die 
Eifenbahn mwindet jih an ihnen 
empor und bleibt doch immer ım- 
ten, weit von den mächtigen Gip— 
feln überragt. Sie jchießt und 
rajjelt an den Hängen dahin und 
nimmt ſich doch in der ungeheue- 
ren Welt nur wie ein fich jchlän- 
gelndes Würmchen aus, das ein 
Rauchfähnlein begleitet. Wie mag 
e8 erit einem Bewohner der Ebene 
— ſein, deſſen Auge nur die 

m; oder auch daS mellige oder 
hügelige Land kommt, angeficht3 
der Beräriejen, welche ihre maſſi— 
gen Glieder in die Täler umd 
Haupt 
und Brit in eigen Hermilinman- 
tel gehülft, wie Könige thronen! 
Wir Menichen jind alle Bewohner 
der Ebene. Denn alles, was wir 
aus ung jelbit bauen und jchaffen, 
mag man es auch groß heiben, 
erhebt jich faum über den Erdbo- 
den. Einst bejuchte ich den Kölner 
Dom, dejien Mabe mich in Be— 
wunderung jetten, und ſchaute 
bon der Galerie in den Kirchen- 
raum: Die Menjchen dort erichet- 
nen wie winzige Ameijen. Und 
doch, verjegt in die Mlpenmelt, 
wie müßte der Dom ſich ducken! 

Alſo klein und winzig iſt alles 
Menſchenwerk gegenüber dem 
Sotteswerf, wie e8 jih im Reiche 
Sottes uns darbietet und an uns 
geichieht, auch das Menſchenwerk 
der Religion. Man trifft oft eine 
Auffaffung vom Reiche Gottes, 
als wäre dies ein Sammelbegriff 
fiir religiös chriſtlche Beitrebun- 
gen, in dem ihre Einheit ange- 
ichaut wird. Es könnte vorfom- 
men, dat Bewohner der Ebene, 
die im Kraftwagen durch die Tä— 
ler des Gebirges jaufen,. die Ge— 
birgswände für mittelmäßige 
Hügel und die Berggipfel dahinter 
für Scheingebilde und die Freude 
an diejer großen Welt für einen 
Wahn erklärten, infolge der Ver— 
nebelung der ganzen Gegend. — 
O dab der Nebel fiele, der um daS 
Reich Gottes fich Iegt, dann würde 
man auch erfennen, dat die Reli- 
gion nicht eine Vorſtufe desfelben 
it, gleichſam ein Unteritod, auf 
dem die bibliiche Frömmigkeit als 
Oberſtock aufgefegt wird. Und 


dann würde auch die Religion nicht- 


bloß viel ‘Kleiner als daS Reid 
Sottes, fondern ihm entgegenge- 
fegt erfcheinen. Das Wort Religi- 
on fennt die Bibel nicht, mohl aber 
bedeutet, was Paulus mit „den 
Anfangselementen der Welt” 
meint, dasfelbe. (Gal. 4, 1—11). 
Denn unter den Anfangselemen- 
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ten ſtanden die galatiſchen Chri— 
ſten, als ſie noch Heiden waren, 
und ſie wandten ſich wieder zu ih— 
nen zurück, als ſie durch Ueber— 
nahme des Geſetzes Juden werden 
wollten. Sobald der Strom des 
geiſtlichen Lebens nachläßt und 
das Evangelium in ein Geſetz ſich 
verwandelt und an die Stelle des 
lebendigen Glaubens die Anerfen- 
nung von Glaubensſätzen und de— 
ren Verwirflihung im Leben 
tritt, jinft daS Neid) Gottes 
(durch) zur chriftlichen Religion 
herab. Unter ihr jind wir gefned- 
tet, leiden an Sraftlojigfeit und 
Unbefriedigung und werden un- 
ſeres Chrijtentums nimmer froh, 
weil die Frohbotſchaft fehlt. Pau— 
lus bejchrieb den Stand in der 
Religion als Unmündigfeit: der 
unmimdige Erbe ijt, obwohl zum 
Herrn aller Güter bejtimmt, doch 
während der Zeit feiner Unmin- 
digkeit den Sklaven gleichgejeßt, 
denn er jteht unter den Vormün- 
dern und Verwaltern. Ebenfo find 
Suden und Heiden unter der Re— 
ligion, obwohl zu Söhnen Got- 
tes bejtimmt, Sklaven unter dem 
Geſetz. Die Religion it nach dem 
Wert des Paulus ſchwach und 
armfelig, denn fie bringt dem 
Menſchen Gejet, aber feine Got- 
teshilfe. Sm beiten Falle wird die 
Erlöſungsſehnſucht gepflegt, aber 
nicht geitillt, die Verföhnung vor- 
getäufcht oder im Sinnbilde dar- 
geitellt, aber nicht verwirklicht. 
Alle Religionen ob jie höher oder 
tiefer jtehen, ob fie zur Sittlich— 
feit erziehen oder zur Unfittlich- 
feit verführen, jtehen unter dem 
Geſetz. Sie ftellen die Verſöhnung 
al3 Aufgabe dar und, wenn jie 
fie als Gabe darzureichen vorge— 
ben oder ſcheinen, jo Hit es nur 
die Idee der Verſöhnung. Die 
Verwirklihung der Idee "bleibt 
dem Menſchen anheintgegeben. 
Was mag der Menich tun, daB er 
Gottes Gunſt gewinne umd Gotf) 
tes Ungunſt abwende? Das iit die 
Grundlage im‘ allen Religionen, 
Die Antwort ijt verjchieden. Was 
er zu tun bat; Wird leicht oder 
ſchwer genommen von dem Prie- 
iter . beforgt oder-von dem Men- 
fchen aeleiitet. Mber etwas iſt zu 
tim, und auf diefe$ Tun fommt 
es an. Die Religion iſt gleichjam 
ein vermeintlicher Weg vom Men- 
ſchen zu Gott. Den gibt es in Wirf- 
lichkeit nicht, fo oft er geſucht und 
icheinbar gebahnt und gezeigt 
wird. 

ber e3 gibt einen Weg von 
Sott zu den Menfchen, im Evan- 
gelium vorhanden oder im Reiche 
Gottes aufgetan. In der Religion 
it Gott untätig und nur fein Bild 
vorhanden, im Reiche Gottes Hat 
Gott in einer großen Gottestat, 
die ſich in zwei Entjendungen aus⸗ 
einandergelegt, die Brüde geichla- 
gen, den Weg geichaffen, von Gott 
zu der Menſchheit. Gott hat feinen 
Sohn entiandt nicht auf Grund der 
Reife, die die Menfchheit erlangt 
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hätte, jondern al3 die Fülle der 
Zeit gefommen war. In feinem 
Sohn ging Gott jelbit ans Werf 
eine heilige Erlöfungsgejchichte zu 
Ihaffen. Der Sohn trat in die 
Welt jo ein, daß er ein Glied der 
Menjchheit wurde: vom Weibe ge-- 
boren, und daß er ein Glied in der 
geichichtlichen -Entwidelung der 
Menjchheit wurde: unter die Re— 
ligion und deren Geſetz getan. 
Das Ziel diefer Entjendung des 
Sohnes war die Zosfaufung de- 
rer unter dem Gefeß, die nun die 
Sohnſchaft empfingen, das freie 
perfönliche Verhältnis zu Gott, in 
dem alle Knechtſchaft zerbrocdhen 
var. 

Auf die Entjendung des Soh- 
nes folgte die Entjendung des Gei- 
ſtes des Sohnes. Die Bedingung 
beitand nicht darin, daß der Ein- 
zelne oder die Menjchheit jich zum 
Empfang de Geiſtes bereitete, fie 
war vielmehr von Gott jelbjt er- 
füllt durch die Entjendung des 
Sohnes: „Weil ihr Söhne jeid“. 
Sn feinem Geiſt ging Gott jelbit 
ans Werk und jchuf den Weg bis 
in die Serzen hinein, in denen der 
Sohnesgeiit den Sohneslauf: 
Abba, Water! weckt und hörbar 
madt. Das Ziel diefer Entjen- 
dung war, dat die Sohnidaft, - 
auf die der Sohn Gottes das An- 
recht ums erworben hatte, durch 
den Geiſt in Kraft trat: „So biſt 
du nicht mehr Slave, ſondern 
Sohn, wenn aber Sohn, dann 
auch Erbe durch Gott“. 

Sn der Religion jtrect ſich der 
Menſch nad dem unbefannten 
Gott ımd bleibt im Taſten und 
Tabpen, ohne wirklich zu finden; 
im Reiche Gottes ſtreckt ſich Gott 
nach den Menſchen und gibt ſich 
ihnen zu, finden zu ihrer Rettung. 

Sn der Religion pflegt der 
Menich die Bezogenheit auf Gott 
in Borjtellungen und Zeremonien 
und tut einen Seufzer der Sehn- 
ſucht oder einen Schrei aus der 
Not, ohne deutliches Gehör und 
Silfe zu erlangen; im Reiche Got- 
tes läßt Gott feine Frohbotichaft 
an die Menjchheit ergehen, in der 
er jich offenbart und feine Serr- 
ichaft als eitel Silfe auf die 
Menſchheit legt. Sn der Religion 
bleibt eg Nacht, auch wenn fie von 
mancherlei Dffenbarungsfunfen 
erhellt wird und die Menichen das 
Sicht der jelbiterfundenen Wahr- 
heit anzinden; im Reiche Gottes 
geht die Sonne der Gnade auf 
und führt einen neuen Tag der 
Menſchheit herauf. Die Religion 
ift wie die Luftfpiegelung in der 
Wüſte, die eine wunderbare Zand- 
ichaft vor das Auge zaubert und 
für die Karawane, die ihre Schrit- 
te beflügelt und ihre Anjtrengum- 
gen verdoppelt, plößlich verſiegt; 
das Reich Gottes ift wie die Dafe 
inmitten de Sandes der Wüſte, 
die mit ihren wedelnden Palmen, 
ühpigem Grin und riejelnden 
Quellen die Wanderer aufnimmt. 

(Fortfegung folgt.) 


& 
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(Mennonitiiher Sparfafjenverein) 


314 Affleck Bldg., Winnipeg. (Gegenüber Eaton's 
Geſchäftsſtunden täglid 5—6 Uhr nachmittags (aufer Sonnabend). 


Einladuna 


Die M. B.-Gemeinde zu Gris— 
mwold, Man. gedenft, jo es des 
Herrn Wille it, am 24. Septem- 
ber ihr Erntedanf- und Miſſions— 
fejt zu feiern und ladet ein teil- 
zunehmen an den Segnungen des 
Herrn die uns verheißen jind. Die- 
ner am Worte werden uns bejon- 
der3 willfommen jein. 

PB. Martens. 


Vekanntmachung. 


Die Altona M. B. Gemeinde 
ladet, alle, die mit un? zuſamen 
möchten, am 10. Sept. diejes 
Sahres, dem Herrn ein Dantfeit 
feiern, für das verflojjene Jahr 
und für diefe Ernte, ein, teil zu 
nehmen am Lob des Herrn. 

Auswertige werden mit einer 
Malzeit Mittags, bedient werden 

Bitte fommt und helft uns 
den Herten Ioben. 

Mit brüderlihem Gruß, 
E. 3. 3. 


Bekanntmachung. 


Umijtände halber wird das Ern- 
tedanffeit der Springſteiner Men- 
nonitengemeinde vom 3. Sonniag 
auf den 2. Sonntag im Septem- 
ber verlegt. Sedermann ijt zu dem 
Seite herzlich eingeladent. 

Aelteſter W. Enns. 


Wieder Inaendabend 


Den 7. September 8 Uhr abends 
Toll nad; kurzer Unterbredung 
wieder der Sugendabend auf dem 
Süd⸗Ende jtattfinden. 

Dieje Abende haben durd) ihre 
vielfeitige Betätigungen das all- 
gemeine Snterejje der Jugend von 
Winnipeg gewonnen. Wir richten 
uns mit diefem bejonders an die 
Studenten, die wieder in die Stadt 
kommen, fommt alle! Hier findet 
ihre Anſchluß an eure Glaubensge- 
noffen. Wir brauchen auch viele 
Mithelfer. 

Die Sid-End Kirche befindet 
fih auf Ede Juno und William. 


Die Herbert Bibeljchule 


fol, jo Gott will, am 25. Oftober 
d. 3. wieder den Unterricht begin- 
nen für das nädite Schuljahr. 
Vier Lehrer werden in drei Klaj- 
fen den Unterricht erteilen. Zern- 
luſtige junge Leute jind herzlich 
eingeladen, zu fommen und ji 
bejjere Bibelfenntnijje anzueignen, 
jest wo die Gelegenheit nod) da iſt. 

Es wird geplant, das Schuljahr 
mit einer zweitägigen Bibelfonfe- 
renz zu beginnen und zwar am 
28. und 29. Oktober, Jedermann 
it uns willfommen. 

Um weitere Informationen und 
einen Fragebogen jchreibe man an 
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Gott hat ein Mufter gefunder Wurt 
erwählt, um Sich in der Heiliger 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1 
13). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut- 
ichen twiedergegeben, der dann fin 
fein anderes Wort mehr verwende 
wird. 


Die Konklordanz, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort in 
Urtert erſcheint. Durch Stichmörte: 
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den Leiter der Schule: Rev. Su- 
lius Kaſper, Avonlea, Sask. 
Das Direktorium. 


Anited Church Million 


Evangelifche Grinnerungen aus dem 
nördlichen Hinterland Manitobes. 


(Bon Luther Schüte) 
Fortſetzung. 


„So wir aber im Licht wandeln, 
wie Er im Licht iſt, ſo haben wir 
Gemeinſchaft untereinander, und 
das Blut Jeſu Chriſti, ſeines 
Sohnes, machet uns rein von al- 
ler Sünde“. 1. Joh. 1, 7. 

Wenn wir diefe Schrift demü— 
tig im Geiſte betrachten, dann 
erfennen wir doch, dag jogar no 
heute, beinahe Zweitaujend Jahre 
nach unjeres Seilands Opfer, jehr 
wenig Leute in Lichte wandeln. 
Ueberall wo man hinjchaut ſieht 
man die Schranken der Nationen, 
der Farben und jehr viel der Re- 
Itgion, da ijt jehr wenig Gemein- 
ſchaft und jo auch natürlich wenig 
Licht. Sogenannte Kriftl. Brüder 
ſehen ſich ſchief an weil jie einer 
anderen Sefte angehören, oder 
nicht jo gelehrt jind wie jie jelber, 
oder ihre Nationalität ijt nicht jo 
gut. Chriſtliche Brüder jtehen ich 
gegenüber im tödlihen Kampf. 
Das Licht das da leuchten jollte, 
leuchtet nur jehr wenig in einigen 
Ecken. Diejes ijt eines der größten 
Sindernijje auch bei den India— 
nern. Die meijten unjerer ſogar 
beiten chriſtlichen Arbeiter fühlen 
immer eine größere Weberlegen- 
beit über die Indianer. Natürlich 
find da Ausnahmen, aber die 
fann man an den Händen abzäh- 
len. Es iſt jo natürlich jeine Naſe 
hochzuziehen, wenn man zum Bei- 
ipiel in ein ſchmutziges Indianer— 
beim eintritt. Aber da jollte man 
nie vergejjen, wo wären wir heute, 
wenn da nicht Sunderte Sahre 
zuriick eine Seele, die in der Liebe 
und im Licht wandelte ſich nicht 
gedemiütigt hätte und unſere Vor— 
väter aus der dunklen, barbari— 
ſchen Höhle in das chriſtliche Licht 
gebracht hätte. Wo ſtehen wir heu— 
te nach Jahrhundertem Genießen 
der chriſtlichen Kirche und Gemein- 
ſchaft? Wo jteht unfere chrijtliche 
Welt heute nach all dieſer Vor— 
teilhaft? Nein, wir fönnen nur 
Seelen unter den Indianern ge- 
winnen für die Ewigkeit wenn 
wir das Wort des Herrn ung jelbit 
aneignen. Sch weiß, ich habe es 
ſelbſt gefühlt, habe gedacht, wenn 
ich mit ihnen Andacht halte und 
fie taufe, ihnen das Wort des 
Serrn lehre, jo iit eg genug. Wa, 
befuchen tue ich fie ja auch und 
beten werde ich ja auch mit ihnen, 
aber ich bin doch immer bejjer wie 
lie, das ijt eine Falle des böſen 
Geiſtes. Natürlich willen wir, da 
tit fein Unterjchied in Jeſu Chri- 
ſti, aber leben wir danach? 

So wurden meine Augen geöff- 
net und meine Seele erfriicht, al3 
ich zu diefer Erfenntnis fam, oft 
durch das Beiſpiel anderer chriit- 
lichen Arbeiter. Einer von dieſen 
bon dent ich ſchon erzählt habe, war 
Rev. Sohn Niddrie. Er Tiebte die 
Sndianer mehr als jeine weißen 
Brüder. Er iſt ja ſchon heimge- 
gangen zum Herrn einige Jahre 
zurüf. Dann war der Sames 
Kirfneß, er iſt ja auch jchon heim- 
gegangen. Sch habe bei dem die 
legte irdiiche Ehre getan und die 
Beerdigung geleitet. Mit Sames 
Kirfneß war es leichter fertig zu 
werden, denn er war ein Teil In- 
dianer und unter den Indianern 
aufgewachlen. Aber -eine die ich 
mit Wunder angefchaut habe und 
die noch heute in meinem Gedädht- 
nis alS eine der größten weißen 
Seele unter den Indianern ar- 
beitet, ijt die Nichte des erwähnten 
Ned. J. W. Niddrie, das Fräu— 
lein Annie Niddrie. Als Mr. Nid- 


Menno 


drie älter wurde, brauchte er je— 
mand ihm das Haus zu halten. 
Er war ein Sungaefelle, und fo 
ſchrieb er an jeine Nichte die in 
Alberta lebte. Sie hat auch nicht 
geheiratet. Sie famı nach Berens_ 
River ihrem Onfel das Heim zu 
führen. Es war eines der größten 
Werfe des Herrn Niddrie. Diejes 
Fräulein ift heute noch dort am 
jelben Platz, nachdem ihr Onfel 
ſchon lange heimgegangen iſt. Ich 
fann getrojt jagen, dab Fräulein 
Niddrie diefe Schrift des Herrn 
ihr eigenes gemacht hat. Sie hatte 
Gemeinschaft mit diejen India— 
nern in ihren Seimen, betete mit 
ihnen, fang mit ihnen, obwohl 
fie nicht. ein Wort veritand. Kein 
Wunder, wenn da einer in Not 
tt ſie alle nach, Fräulein Niddrie 
laufen, wenn es auch Nachts iſt. 
Sie lebt ja noch heute ımd der 
Serr jegne jie. Eine meiner größ- 
ten Erfrifhungen fam auch von 
einen jungen mennonitiſchen 
Mann, unſer Lehrer für die Schu— 
le. Er wurde von der Regierung 
rausgeſchickt. Der Truſtee der 
Schule wollte ihn ins Bord ge— 
ben im Gaſthauſe in Berens Ri— 
ver, wo auch viel Bier war. Der 
junge Mann fam zu uns zur Mij- 
fion, obwohl wir nicht3 mehr mit 
der Bublic Schule zu tun hatten. 
Diefer junge Mann war noh rur 
18 Sabre alt al3 er zu uns fam. 
Er blieb bei uns die 10 Monate 
un din all diefer Zeit Hatte er 
felten eine Andacht gemißt. Er be- 
gegnete die Indianer wie eines 
Sleichen, er. hielt Sonntagzichule 
für uns, und jtand ftarf gegen 
alle Anfechtungen, und da waren 
viele fiir einen jungen Mann m 
der Einjamfeit des Nordens. Tony 
Sawatzky wird jtet3 in unjerer 
Erinnerung bleiben, al3 ein wür- 
diger junger Mann des Herrn. 

Es iſt zu Schade, daB jo wenige 
bon unjeren Brüdern nicht wirfli- 
che Gemeinjchaft haben mit ihren 
Indianergeſchwiſtern. Nachdem ich 
ihre Sprache gelernt hatte umd 
mit ihnen wirkliche Gemeinfchaft 
hatte, ſah ich mandes in ihnen 
bon dem ich ihr Lehrer Ternen 
fonnte. Sie warfen ihr ganzes 
Vertrauen auf dem Herrn in allen 
Dingen, in Krankheit, in Armut, 
nie bangte ihnen für den Morgen. 
Sie trauten auf den Herrn umd 
der Herr fam immer zu ihrer Sil- 


fe. Natürlich find es nicht viele , 


die jo leben, denn die Dunkelheit 
des Einflufjfes d. weißen Leute die 
da im Norden ihr Leben machen, 
TIrapper, Fifcher und Miner und 
andere umgeben fie iiberall. Dar- 
um brauchen wir mehr Geſchwi— 
iter die mwirflich im Licht wandeln, 
die fich den Indianern widmen, 
wenn nicht mit ihrer Perſönlich— 
feit, jo doch mit ihrem Gebet und 
anderer Unterjtügung. 


„Die Nacht ijt vorgerüdt, der 
Tag aber nahe herbeigefommen; 
fo Iajjet uns ablegen die Werfe 
der Finiternis und anlegen die 
Waffen des Lichtes. Laſſet uns ehr- 
barlih wandeln als am Tage.“ 
Römer 13, 12. 


Einladına. 


Die M. B. Gemeinde zu Ar- 
naud gedenkt, jo es Gottes Wille 
iit, am 10. Sept. ihr Erntedanf- 
und Miſſionsfeſt zu feiern. 

Daher Iaden wir herzlich ein, 
an den Freuden und Segnungen 
des Herrn teilzunehmen. Bitte, 
fommt! 

9. P. Töws. 


Die Konferenz der Bi⸗ 
bellebrer in Herbert, 
Saskatchewan. 


Auf der Diſtriktkonferenz in 
Coaldale war es beſchloſſen wor— 
den. daß die Lehrer der M. B. 
Bibelſchulen in Canada anfangs 
Auguſt zu einer Konferenz in 
Herbert, Sask. zuſammentreten 
möchten. Da außer dieſer Konfe— 
renz auch die Komitees für Innere 
Miſſion und die Höhere Bibel-. 
ſchule zufammenfommen ſollten, 
ſo hatte man ſich geeinigt, daß 


nitiſche Rundſchau 


mum feſtzulegen. 


Mittwoch, den 6. September 1944. 
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man die Zufammenfunft der ge- 
nannten Komitees und der Leh— 
rer der Bibelſchule gleichzeitig 
haben möchte, da Bibellehrer bei 
allen Komitees zugegen fein foll- 
ten. So jparte man Zeit und 
Ketjegeld. Sonntag Abends, den 
6. Auguſt begannen die Komitees 
der Inneren Million und der 
Höheren Bibeljchule ihre Arbeit 
Ueber diefe Arbeit und das Re— 
fultat derjelben wird ein bejonde- 
rer Bericht erjcheinen. 

Montag, den 7. Auguſt famen 
die Lehrer der Bibeljchulen zu— 
jammen. Leider waren die Leh— 
rer der Schulen von Sask. und 
Alberta Umijtände halber nicht 
vertreten. Um 7 Uhr Abends 
verjammelten ſich die Lehrer in 
der Herbert Bibelichule.. Br. J. 
A. Görz von Black Creef, B. C. 
las zur Einleitung der Beratun- 
on 5 Moje 6,41 — 13 umd 
fnüpfte einige Bemerfungen an 
verlefene Worte. Da noch nicht 
alle Zehrer zugegen waren, jo 
begann man mit Vorbeſprechun— 
gen. Es lag folgendes Bro: 
gramm zur Beiprechung vor. 

1. Welche Gegenitände müßten 
gegenwärtig in der Bibelfchule 
unterrichtet werden, um den Be- 
dürfniffen der Schüler und der 
Gemeinden gerecht zu werden? 

2. Welche Tertbücher könnten 
wir in der Schule brauchen? 

3. Der Gejang in der Bibel- 
ſchule. 

4. Der Wandel der Schüler 
innerhalb und außerhalb der 
Schule. 

5. Die Vereinheitlichung der 
inneren Ordnung der Schule mit 
Bezug auf Aufnahme, Examen, 
Zeugniſſe und Ausſchluß. 


6. Organiſation eines Komi— 
tees. 

7. Herausgabe eines Schul- 
blattes. 


Die erſte Frage auf dem Pro— 
gramm gab Veranlaſſung zu 
einem regen Gedankenaustauſch. 
Es beſteht bis heute noch fein ein- 
beitliher Lehrplan für die be- 
ftehenden Schulen, und jo läßt 
fih auch ſchwer ein Curriculum 
für alle Schulen aufitellen, da 
dieje jich den Bedürfniffen in den 
berjchtedenen Provinzen anpaſ⸗ 
fen muß. Nach längerer Bera- 
tung einigte man ſich auf zwei 
Kurſe, den grundlegenden und 
den ermeiterten, und fir beide 
Kurſe verjuhte man dag Meini- 
Das Eurricu- 
lum wird in den Reſolutionen 
des Protofolls allen Zehrern der 
Bibelihulen zugejandt werden. 


Br. Abram Redekop von 
Winkler wurde beauftragt, eine 
Liſte der Leitfäden, die in den 


verichiedenen Schulen gebraucht 
iverden, anzufertigen und fie dem 
Protofollführer der Beratung 
einzuhändigen. 

Br. Korn. Töws, arrow, 8. 
E. brachte ein Referat über den 
Gejang in der - Bibelihule. Er 
ivies darauf hin, da die Schüler 
der Bibelihule die . Ipäteren 
Sonntagſchullehrer und in vielen 


” Fällen die Chorleiter in den Ge— 


meinden jein werden und «als 
folhe eme gründlide Wusbil- 
dung in Geſang. d. h. im Noten- 
treffen, Taktieren, Dirigieren 
in der Stimmenbildung und 
Sarmonielehre befommen foll- 
ten. Das Referat gab BVeranlaf- 
fung zu einer regen Beſprechung 
Man erfannte die Notwendigkeit 
des Gejanges in der Schule und 
Gemeinde und jtimmte dem Re— 
ferenten bei, daß die Pflege des 
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Geſanges ein weſentlicher Be— 
ſtandteil des Curriculums in der 
Bibelſchule ſein müſſe und das 
es Aufgabe der Schule jein müj- 
je für  entiprechende Lehrkräfte 
in dieſem Face zu forgen. — 


Der Wandel der Schüler in 
nerhbalb und außerhalb der 
Schule. Ueber dieſen Punkt 
wurde fein Referat gebradt. Die 
Lehrer teilten Erfahrungen aus 
ihrer Praris mit, die Veranla- 
Bung gaben zu regem Gedanfen- 
austaufch. Solange Bibelichulen 
beitehen hat eg Regeln für dte 
Bibelichiiler gegeben, die für 
dieje bindend waren. Dieje Re— 
geln haben aber nur dann ihre 
tiefe Bedeutung, wenn fie für 
den Schüler nicht nur ein Zwang 
find, ſondern er ihren tiefen fitt- 
lichen Wert erfannt hat und aus 
freiem Entſchluß ſich zu ihnen 
befennt als Richtſchnur nicht nur 
für die Schule, jondern jie mit- 
nimmt in jein Altagsleben. Der 
Schüler foll es mit vollem Be- 
wußtſein erfaflen, daß wahre 
Sreiheit nur da erijtiert, wo ſich 
das eigene Sch im Gehorjam 
Gott Ainterordnet. Wiſſen die 
Lehrer die Schüler daraufhin zu 
beeinflußen, jo nehmen fie aus 
der Schule etliche Werte mit, dre 
fie vor Gott und Menjchen ange» 
nehm machen. Ben großem Wert 
iſt es, wenn die Lehrer an der 
Gemeinde und der Gejellichaft 
beritändnispolle Mitarbeiter ha— 
ben. — : 

Die Vereinheitlihung der in- 
nern Ordnungen in Bezug auf 
Aufnahme, Eramen, Beugnifje 
und Ausſchluß. Diejer Punkt 
gab ebenfalls Gelegenheit zu 
Gedankenaustauſch. Es iſt ſchwer 
beitimmte Aufnahmebedingun⸗ 
gen für die erſte Klaſſe feſtzule— 
gen. Wünſchenswert iſt es, daß 
die Schüler wenigſtens S Grad 
der Elementarſchule abſolviert 
haben. Dann wäre der grund— 
legende Kurſus der erſten beiden 
Klaſſen für ſie eine gute Vorbe— 
reitung für den Eintritt in die 
Hochſchule. Sie wären dann mehr 
oder weniger geſchützt gegen den 
Einfluß der Lehren des Moder— 
nismus und der Evolution und 
hätten eine einigermaſſen ge= 





Mittwoch, den 6. September 1944. 





Dr. GEO. B. 


PHYSICIAN 


North End Office 
504 COLLEGE. AVE, 


Phone 52 376 
5-8PM 


46 857 


Residence Phone 


M-TAVISH 


AND SURGEON 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28 516 
101AM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen⸗ und Sinderfrankheiten. 


Senesa Wurzeln 


4 Wir brauchen eine Menge und 
verſprechen 73c per Pfund für 
trodene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. 
Pferdehaare, Rindsleder u. Pfer- 
dehäute werden für den Krieg ges 
braucht. Verbrauche und zeritöre 
feine. Schide alles. 


Wir find ein Regierungswollewa⸗ 
renhaus (Licenje Nr. 33) und bit- 
ten um Deine großen oder fleinen 


Sendungen. Tüchtiges Gradieren 
und promte Zahlung. Schreibe we⸗ 
gen Säden für Wolle, Wollenband 
u. Gepädzettel. Wir find authori- 
fiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Xbe., 
Winnipeg, Man. 


und 


1441 Meintyre Street, 
Regina, Saft 





grimdete biblijche Meltan- 
ihauung. Das Nähere über Era- 
men, Zeugniſſe und Ausſchluß 
wurde in den Kejulationen des 
Protokolls feitgelegt. — 


Die Lehrer ſagen ſich: Soll die 
Arbeit in unſern Bibelſchulen 
eine ſegenbringende jein und un- 
ſere Bibeljchulen nicht Auseinan- 
derwachſen fondern in der Erzie- 
hung unſerer Sugend eine Spra- 
he führen, jo tit es notwendig, 
daB die Lehrer in diefer Arbeit 
eine geſchloſſene Front bilden. 
Der Zuſammenſchluß der Lehrer 
wird im Bli auf die Arbeit zu 
einer Notwendigkeit. Daher be- 
ichliegen die Lehrer auch mweiter- 
hin ein Komitee für Bibeljchul- 
lehrer zu haben, dab die Intereſ⸗ 
jen derjelben vertritt und über 
die „Einheit“ im Lager derjel- 
ben wacht. Ebenjo iſt demjelben 
das Einberufen zur nächſten 
Konferenz der Bibelichullehrer 
unterjtellt. Zum Leiter dieſes 
Komitee wurde Br. E. E. Peters 
Yarrav B. E. gewählt, zum 
Schreiber Heinrich Redekop 
Winkler Man. — 


Auch über die 
. eine® ſpeziellen Sculblattes 
wurde geſprochen. Doch fonnte 
man ſich nicht entichliegen, darin 
jetzt ſchon Schritte zu unterneh- 
men. Man beichloß noch zu war— 
ten. 


Serausgabe 


Der Herr jegne das Werf der 
Bibelſchule! 


Im Auftrage der 
lehrerkonferenz. 


Bibelſchul⸗ 
J. A. Görtz. 


Programm 


für den Jugendtag der Manitoba 

Jugendorganiſation, abzuhalten 

in Springſtein am 17. Sept. 1944. 
Beginn 10 Uhr vormittags. 





Reiter: Br. ©. Lohrenz. 


eb 


. Eröffnung und Begrüßung von 
Aelt. W. H. Enns, Springjtein. 
(10 Minuten). 
3. Chorlied von Pigeon Lafe. 
3. Gedicht: „Sch ſchlage ein” von 
Niverville. 

A. Morgenandacht von Pred. 3; 
Töws, Glenlea. (10 Min.) 

5. Chorlied von Grünthal. 

6. Gedicht: „Kehre wieder!” von 
&t. Elizabeth. 

7. Chorlied von der Gruppe bei 
Ringham. 

8. Gediht: „Zufriedenheit” von 

Niverville. 





9. Muſik von Winnipeg. 


10. Chorlied von Pigeon Lake. 


11. Vortrag: „Zweck und Ziel 
unſerer Jugendarbeit“. (12 
Min.) von Br. P. Schäfer. 

12. Allg. Geſang. Lied: „Ich weiß 
einen Strom“ geleitet von Br. 
J. Konrad. Hebung der Kollek. 

13. Gedicht: „O lieb' ſo lang du 
lieben kannſt“ von Pigeon Lake. 

14. Chorlied von Grünthal. 

15. Gedicht: „Das lange Kreuz“ 
bon Springitein. 

16. Chorlied von der Gruppe bei 
Ringham. e 

17. Allg. Sejang: „Sch Tinge dir 
mit Herz und Mund“, geleitet 
von Br. J. Konrad. 

18. Muſik von Springitein. 

19. Befanntmahungen für den 
Nachmittag. 

20. Schluß der Vormittagsver⸗ 
ſammlung von Aelt. J. H. 
Enns, Winnipeg. (8 Min.). 
Die Gäſte werden gebeten, ihren 

Imbiß mitzubringen; aufgekochtes 

Woſſer wird am Orte zu haben 

ſein. 


Die Kollekte geht nach Deckung 
der Unkoſten in die Kaſſe der Men— 
nonitiſchen Jugendorganiſationen 
der Provinz. 

Sn der Mittagspauſe um 1 
Uhr Einübung eines Liedes unter 
der Zeitung von Br. J. Konrad. 
Beteiligung daran freiwillig. 


Nachmittags: 


Eröffnung von Pred. 8. 8. 
Klaſſen, Niverville (10 Min.) 
. Ehorlied von Winnibeg. > 


— 


Grünthal. 

. Quartett von der Bethel Miſ- 
fion, Winnipeg. 

. Gedicht „Herbſt“, von Pigeon 
Zafe. 

Chorlied von N. Kildonan. 
Sediht: „Schwert und Pflug“ 
von N. Kildonan. 


or — ww 


m 


8. Muſik von Springitein. 
9. Allg. Gejang: „Was kann es 
Schön’res geben” geleitet von 


Br. 3. Konrad. 

10. Gedicht: „Der Greis und der 
Tod“, von St. Elizabeth. 

11. Quartett von Glenlea. 

12. Ehorlied von Winnipeg. 

13. Zehn Fragen an die Verſamm— 
lung von Br. ©. Lohrenz. 

14. Muſik von Winnipeg. 

15. Gedicht: „Die Löcher blei- 
ben“ von Glenlea. 

16. Chorlied von N. Kildonan. 

17. Gemeinſames Singen von Lie- 
dern, gewählt und geleitet von 
Br. J. Konrad. 

18. Freiwilliges. 

19. Gedicht: „Die Feierſtunden 
ſchwinden“ von Wingham. 

20. Schluß von Aelt. J. J. Enns, 
Grünthal. (8 Min.) 


Bekanntmachung 


Die M. B.-Gemeinde zu Mor- 
den ladet zu ihrem Erntedanf- 
und Miffionzfeit ein, welches, To 
Gott will, Sonntag, den 17. 
September ftattfinden joll. 





Was it die Wiedergeburt? 
(Sortiegung von Seite 1) 


dem Fleiſche geboren ilt, ft 
Fleiſch, und was aus dem Geiſt 
geboren iſt, iſt Geiſt. Verwundere 
dich nicht, daß ich dir ſagte: Ihr 
müſſet von neuem geboren wmer- 
den. Der Mind weht, wo er will 
und du hörit fein Saufen, aber 
du weißt nicht, woher er fommt, 
und wohin er geht: aljo ift jeder, 
der aus dem Geiſte geboren it.” 
(Soh. 3, 5 — 8.) 


Sier wird uns deutlich gelehrt. 


. Gedicht: „Nimm es ernit!” bon“ 


Mennenitifche Rundſchau 


Seite 5. 








dab die neue Geburt durch „Waſ⸗ 
fer und Geilt“ hervorgebracht 
wird. Ein Menſch mu aus Waf- 
fer und Geiſt geboren jein, ehe er 
das Reich Gottes jehen oder gar 
in deſſen tiefe und. himmliſche 
Geheimniſſe eindringen kann. 
Das ſchärfſte ſterbliche Auge iſt 
nicht imſtande, das Reich Gottes 
zu ſehen, noch der ausgezeichnet- 
ſte menjchlihe Verſtand fähig, 
in deſſen Geheimnijje einzudrin- 


gen. „Der natürlide Menſch 
nimmt nicht an, was des Geiſtes 
Gottes it, denn es ijt ihm eine 


Torheit, und er fann es nicht er- 
fennen, weil es geijtlich beurteilt 
wird.” (1. Kor. 2, 14.) „ES jei 
denn dag jemand aus Waſſer 
nd Geiſt geboren werde, jo kann 
er nicht in das Reich Gottes ein- 
gehen.“ 


Es mag nım fein, daß viele 
nicht wiſſen, was es heißt, „aus 
Waſſer geboren zu jein”. Diefer 
Ausdruf Hat in der Tat ſchon 
zu vielem Streiten Anlaß gege- 
ben. Nur wenn man Schrift mit 
Schrift vergleicht, fann man zu 
einem richtigen Verſtändnis über 
diefe oder jene Stelle gelangen. 
Wir mollen deshalb verjuchen, 
die Frage durch einige: Musfüh- 
rungen aus der Schrift zu be 
antworten. 


Sn Joh. 1, 11 —13 leſen wir: 
„Er fam in das Seinige, und die 
Seinigen nahmen Shn nit an; 
jo viele Shn aber aufnahmen, 


denen gab Er das Recht, Kinder 
Gottes zu werden, denen, die an 
Seinen Namen glauben, melde 


nicht aus Geblüt, noh aus dem 
Willen des Fleiſches, noch! aus 
dem Willen des Mannes, jondern 
aus Gott geboren Find“. Aus 
diejer Stelle erfahren wir, daß 
jeder, der an den Namen des 
Herrn Jeſus Chriftus glaubt, 
wiedergeboren, d. i. aus Gott ge- 
boten iſt. Das iſt der einfache 
Sinn der Stelle. Mlle, die durch 
die Kraft des Heiligen Geiftes 
an den Sohn glauben, find aus 
Gott geboren. Die Quelle des 
Zeugniſſes iſt göttlich, ſein Ge 
genſtand iſt göttlich, und die 
Kraft, die ung zur Annahme des 
Zeugnilies fähig macht, iſt göft- 
lich. Anſtatt mich mit mir ſelbſt 
zu beſchäftigen und wie Nifode- 
mus zu fragen: „Wie Tann id 
twiedergeboren werden?“ ſoll ich 
einfach im Glauben auf Jeſum 
blifen; denn alle, die an Seinen 


Namen glauben, find wmiederge- 
boren, haben ein neues Leben 
empfangen. 


Ferner Iejen wir: Wahrlich, 
wahrlich, .ich jage euch: Wer mein 
Wort hört und glaubt Dem, der 
mich geſandt hat, hat emiges 
Leben und kommt nicht ins Ge 
richt, jondern er ift aus dem Tode 
in dag eben übergegangen.” 
Joh. 5, 24.) „Wahrlich, 
wahrlich, ich ſage euch: Wer an 
mich glaubt, der „ hat ewiges 
Leben.“ (Joh. 6, 47.) — „Diefe 
(Dinge) aber find geichrieben, 
auf dab ihr glaubet, daß Jeſus 
der Chriftus iſt, der Sohn Gottes 
und auf daß ihr alaubend Leben 
habet in Seinem Namen.“ (Rob. 


20, 31.) Alle diefe Schriftitellen 
beiveiien, daß die einfache An 
nahme des Zeugniſſes über 


Chriſtum der Weg iſt, auf dem 
wir ewiges Leben erlangen. Wer 
irgend diefem Zeugnis glaubt, 
bejigt diejes neue, ewige Leben. 
Beachten wir jedoch: es jind nicht 
jene, die da jagen, daß fie glau- 
ben, fondern jene, die wirklich 
glauben, gemäß dem Sinne des 
Wortes „glauben“ in den vor— 


bergehenden Stellen. Sn dem 
Ehriittus, den das Wort offen- 
bart, ſowie in dem Worte, das 


Ihn offenbart, liegt lebengebende 
Kraft. „Wahrlich, wahrlich, ich 
ſage euch, daß die Stunde kommt 
und jetzt iſt, da die Toten die 
Stimme des Sohnes Gottes hö— 
ren werden, und die ſie gehört 
haben, werden leben.“ Goh. 5, 
25.) Und damit nicht die Unwiſ⸗ 
fenheit verwundert frage: Wie 





fönnen tote Seelen hören? und 
der Unglaube darüber ſpotte, 
wird Hinzugefügt: „Wundert 
euch darüber nicht, denn es 
kommt die Stunde, in welcher 
alle, die in den Gräbern ſind, 
Seine Stimme hören und hei— 
borfommen werden: die das 
Gute getan haben, zur Auferite: 
bung des Lebens, die aber das 
Böſe verübt haben, zur Auferjte- 


bung des Gerichtes“. (V. 28. 
29.) Der Herr Jeſus Chrütus 


fann ebenſowohl tote Seelen mie 
tote Zeiber Seine Stimme hören 
lajien, und durch dieſe Seine 
mädtige Stimme niht nur dem 
Leibe, jondern auch der Seele 
Zeben mitteilen. Wenn der Un 
gläubige und Ziweifler an diejer 


' Wahrheit etwas zu Flügeln oder 


auszujegen findet, jo rührt es 
einfach daher, dat er feinen eige 
nen, eitlen Sinn als Richtſchnur 
annimmt und Gott ausfchliegr. 


Das iſt aber ein höherer Grad 
von Torheit. 

Was hat aber dies alles mit 
der Bedeutung des Wortes 
„Waſſer“ zu tun? Es zeigt uns, 
dat die neue Geburt, das neue 
Leben durch die,Stimme“ Chri- 


fti hervorgebracht ımd mitgeteilt 
wird; und diefe Stimme iſt das 
Wort Gottes, wie wir in Naf. 1, 
18 Iejen: „Nach Seinem eigenen 
Willen hat Er uns durch das 
Wort der Wahrheit gezeugt“. So 
auch in 1. Betr. 1, 23: „Die ihr 
nicht wiedergeboren ſeid aus ver— 
weslihem Samen, jondern aus 
unverweslichem, durch das Teben- 
dige und bleibende Wort Gottes“ 
Sn diefen beiden Stellen wird 
ausdrücklich das Wort Gottes als 
das Werkzeug der neuen Geburt 
bingeftellt. Safobus erflärt, daß 
wir „dur das Wort der Wahr: 
heit gezeugt“, und Petrus, daß 
wir „durch dag lebendige Wort 
Gottes wiedergeboren find“. 
Wenn nun unſer Herr vom „Ge— 
borenwerden aus Waſſer“ fpricht 
fo iſt e8 offenbar, daß Er unter 
dem bezeichnenden Bilde des 
Wailers „dag Wort“ meint — 
ein Bild, das „der Lehrer Isra- 
els“ hätte verjtehen müjjen, wenn 
er nur Heſekiel 36, 25 —27 auf- 
merfjam gelejen hätte. 


Sm Ephejerbrief finden mir, 
wenn auch nicht gerade in Ver— 
Bindung mit der Wiedergeburt, 
eine Stelle, in der das Wort Got- 
tes unter dem Bilde des Wafjers 


deutlich dargeſtellt it: „Ihr 
Männer, Tiebet eure Weiber, 
gleihtwie auch der Chrijtus die 


Verſammlung geliebt und ſich 
ſelbſt für ſie hingegeben hat, auf 
da Er jie heiligte, jie reinigend 
durch die Waſchung mit Wafjer 


duch dag Wort“. (Eph. 5, 25. 
26.) Ferner jagt der Herr zu 
Seinen Süngern: „Ihr ſeid 


ſchon rein um des Wortes willen, 
das ich zu euch geredet habe“. 
(Joh. 15, 3.) Und in bezug auf 
jene Reinigung bezeuge Er. ihnen 
in Joh. 13, 10:.,Wer gebadeh iſt 
bat nicht nötig ſich zu waſchen, 
ausgenommen die Füße, jondern 
it ganz rein”. Auch Iejen mir: 
‚Nicht aus Werfen, die, in Ge— 
rechtigfeit vollbracht, wir getarı 
hatten, jondern nad) Seiner 
Barmherzigkeit errettete Er uns 
durch die Waſchung der Wieder- 
geburt und Erneuerung des hei- 
ligen Geiftes, welchen Er reichlich 
über uns ausgegofjen hat durd) 
Jeſum Chriftum, unferen Sei? 
Yand, auf daß wir, gerechtfertigt 
durch Seine Gnade, Erben wür- 
den nah der Hoffnung des 
ewigen Zebens.” (Titus 3. 5 — 


7.) 
(Fortſetzung folgt.) 


Konferenz der Mennoniten in 
Canada. Schulkomitee. 





Werte Brüder: 


Auf der Konferenz der Menno- 
niten in Canada welde vom 3. 
bis zum 5. Juli d. J. in Winnipeg 
tagte famen auch die Schulbeitre- 


- Schaft anvertrauten 





Zu beziehen von Jacob 9. Janzen, 
164 Erb Street Weit, Waterloo, 
Ontario: 


Die Geſchichte der Grafſchaft E— 
benfeld, 3. Buch, portofrei $1.00 


Predigtbuch mit 68 Predigten für 
alle Sonntage und Fefte im Kir— 
chenjahr, portofrei $2.50 
| Erzählungen aus der Mennoni= 
tengeſchichte 


















Durch Ausruf 


ſollen Sonnabend, den 9=ten Sept. 
um 5 Uhr nachmittags, an 211 
Edifon Ave., N. Kildonan, fol- 
gende Sachen verfauft werden: 

1 Screibtiih, 2 Bettgeſtelle, 1 
weicher Stuhl u. andere Stühle, 
1 runder Tiih, 1 Fire Place, 2 
Küchenſchränke, Betten u, Deden, 
Kleidungsſtücke, Fußzeug, Ge— 
ſchirr; Küchengeſchirr, Bücher und 
anderes. 








bungen unſere Konferenzgeinein— 
den zur Sprache. Es iſt erfreulich, 


len in allen unſeren fünf Provin— 
zen, two größere menn. Stedlun- 
gen find, jteigt. Zu dem, was die 
Sandesichulen bieten, ſuchen wir 
rad den Unterriht in Religion 
und in unjerer Mutterfpradhe hin- 
zuzufügen und noch mehr — ju- 
den dazu nod in Sonderheit die 
uns als menn. Ölaubensgemein- 
Erfenntnifje 
zu wahren und fie unferer heran- 
wachienden Jugend zu übermit- 
teln. 


Wir ſchätzen die Arbeit, die in 
diefer Beziehung in den Sonntag- 
fchulen, Bibelihulen, Sonnabend- 
Achulen, in den Weberjtunden- in 
den Diitriktihulen, wo ment. 
Lehrer angeitellt find, getan wird. 


Bon bejonderem Werte find die 
beiden menn. Lehranſtalten in 
Gretna und Rojthern, die ihren 
Böglingen allgemeine Bildung bis 
Grad 12 geben ımd dann aber 
wohl ein Drittel der ganzen Un- 
terrichtszeit auf gute chriſtliche Un- 
terweifung und gründlichen Un- 
terricht in deutiher Sprade Ie- 
gen. Wie viel fann da gelernt, 
wie qut der Charakter des Schü- 
ler geprägt werden: Und beides 
geichteht in dieſen Zehranitalten. 


Nun bat die Konferenz für 
Sasfathewan und für Manitoba 
je ein Schulfomitee gewählt, wel- 
ches neben dem Augenmerf auf 
alle Schulbeitrebungen in der 
Provinz, beionder8 die Entwid- 
lung der betreffenden Lehranitalt 
diefer Provinz — in Saskatche- 
wan die deutih-engliihe Akade— 
mie in Rojthern, in Manitoba 
„Ihe Mennonite Collegiate In— 
jtitute“. in Gretna im Auge hal- 
ten und daS Intereſſe für, diejel- 
be fördern helfen fol. e 


Die Schule in Gretna bedarf 
dringend eines Neubaues. Schon 
find namhafte Beiträge für diejen 
Bau gejammelt worden. Aber e3 
bedarf noch einer großen Summe, 
um das notwendige neue Schulge- 
bäude aufführen zu fünnen. Das 
Manitoba Schulfomitee unferer 
Konferenz wendet jich hiermit an 
unjere Konferenzgemeinden mit 
der Bitte, doch reiche Beiträge zu 
dem geplanten Bau einzujchiden. 
Der Kaſſierer für diefen Zweck ift 


Lehrer ©. H. Peters, Gretna, 
Man. 

Es iſt dieferr Schulbau ein 
Stift Mennonitengeihihte in 


Manitoba. Wohl dem, der mit- 
bauen hilft. Wir ſind oft bereit, 
bedeutende Beiträge für die Mij- 
fion zu geben. Nun, hier iit eine 
jehr notwendige Milton: die Ar- 
beit an unſerer Jugend. Laſſet 
uns bier doch ncht verſagen und 
nicht kargen! Sm Gegenteil, laj- 
fet uns tapfer einlegen, es iſt eine 
ſehr große und wichtige Angele 
genheit, für die wir bitten. 


Das Schulfomitee für die Pro— 
vinz Manitoba der Konferenz der 
Mennoniten in Canada, beitehend 
aus den Brüdern: G. H. Peters, 
&. ©. Neufeld, J. H. Enns. 








Das Keben von Eatherine Booth 


Mutter der Heilsarmee 





—Von W. Elwin Oliphant— 





Gortfegung.) 
Jugend. 


Wir haben alle Intereſſe für 
die Sugend jener, die ſich in der 
Melt ausgezeichnet haben. SH 
habe mich jtetS darüber gemun- 
dert, dat von der Kindheit um- 
feres Erlöjerg jo wenig erzählt 
wird. Die Dinge, die Er lernte, 
die Gedanken, die Ihn erfüllten, 
die Spiele, die Er jpielte, die Ge- 
fährten, die Erin den eriten 
Sahren _Seines ereignißreichen 
Lebens hatte, dies alles müſſen 
wir ung nad) Seinem jpäteren 
Charakter oder nad) einzelnen 
Anfpielungen auf Seine Jugend 
im Evangelium zufammenrei’ 
men. Denn der Heilige Geilt, 
der e3 „den heiligen Männern 
alter Zeiten“ eingab, die Taten 
und Worte Seines jpäteren 2e- 
bens aufzuzeichnen, hut eimen 
Schleier über diefen Teil der Ge— 
ſchichte unfers Herrn geworfen. 

Die Jugend Catherine Booth's 
it ein paſſendes Vorfpiel zu 
ihrem darauffolgenden Leben, 
und wir brauchen nicht zu erra- 
ten, wie diefe Sugend war, den 
fie wird uns in ihren Qagebü- 
chern, in Briefen, die fie fchrieb 
und empfing, ar und deutlich 
beichrieben — abgejehen davon, 
daß heute hunderte eben, denen 
fie gern von ihrer Jugend und 
der Bildung jenes Charafters 
erzählte, der fie fpäter in jo ber” 
dorragender Weije vor die Augen 
der Welt brachte. 

Sm Sahre 1834 überjiedelten 
die Eltern Catherine Booth’3 
nad Bolton in Lincolnfhire, der 
Geburtsitadt ihres. Vaterd. Es 
wäre ſchwer, in der religiöfen 
Geſchichte Englands eine Graf- 
ſchaft in ganz Großbritannien 
zu finden, die berühmter dafür 
it, die Zukunft der engliichen, ja, 
der ganzen angelſächſiſchen Raſſe 
beeinflußt zu haben, als Zincoln- 
fhire und die ringsum als öitl- 
liche Grafichaften befannten Pro- 
vinzen. 

Oliver Cromwell, Englands 


Protektor, John Hampden, beide 


entſtammten ſie dieſen Grafihar 
ten, während jene berühmte Eng 
Yänder, die jpäter nah) Holland 
gingen, um fich der Verfolgung 
ihrer Zandesleute und der Ty— 
rannei eines Königs zu entziehen 
der in der Geſchichte als der Un- 
einigfeitsitifter ſeines Volkes be- 
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fannt iſt, von Bolton abjegelten, 
ſich jpäter auf der „Mayflower” 
einſchifften und die weltberühmtie 


amerifaniiche Republik gründer 
ten. Es iſt nichts ſehr Bemer- 
fenswertes an diejen Grafſcha⸗ 
ten, auch iſt auf den eriten Blid 
nichts bejonders Auffallendes an 
ihren Bewohnern. Man kanu 
leicht erkennen, daß die Kinder 
jener germaniſchen Stämme und 
der Söhne Skandinaviens ſind, 
die von Zeit zu Zeit die Meeres⸗ 
küſte des alten Britanniens un⸗ 
ſicher machten. Ihre Bevölkerung 
iſt ruhig im ihren Gewohnheiten, 
ernſt in ihren Anſchauungen und 
tapfer in ihrem Verhalten. 
Die Naturbeſchaffenheit be⸗ 
ſtimmt, den Beruf ihrer Bewoh⸗ 
ner, ſie ſind kluge geſchickte Land⸗ 
wirte und — se 
re mogenden Felder, 1hre 
a er ihre ruhigen Städ- 
te und friedlichen Einwohner 
bilden einen fonderbaren, anf- 
fallenden Gegenjat zu den Groß⸗ 
ſtädten, der unaufhörlichen Ta- 
tigkeit und dem ungeſunden Fa— 
briffeben der benachbarten nörd- 
lichen Grafſchaften. 
Abgeſehen von den obigen 
Tatjachen bejigen die Bewohner 
Zincolnihires jehr viel Charaf- 
tergüte und wirflide Herzens⸗ 
Religion. Man fann jagen, dab 
der Puritanismus, jene Beme- 
gung, welche die engliihe Kirche 
reinigte, der Methodismus, der 
fie aug ihrem jündigen Schlafe 
mwecte (denn Wesley fam von 
Epworth’in Lincolnfhire) und 


das Heildarmeetum mit jeinem 


Motto: „Die Welt für Gott”, in 
jehr jtarfem Maße bon einer 
Grafſchaft — von Lincolnſhire 
— beeinflußt wurden. 

Es war in jeiner GeburiS- 
ſtadt Boſton, wo Mr. Mumford 
damal3 eine tätige Propaganda 
für die Mäßigkeitsſache zu ma- 
hen begann, und jein Haus ward 
„ein Mittelpunft, um den ſich 
viele der leitenden Mäßigkeits— 
Sterne drehten.“ 

Kommandeur Booth- Tuder, 
der eine fehr geſchickte und wert— 
volle ausführlihe Biographie 
von Frau Booth gejchrieben hat, 
auf welches Buch ich jeden Leſer 
der ihren Charakter ımd ihre Ar- 
beit noch genauer fennen lernen 
will, hinweiſe, jagt: „Catherine 
Booth, mit ihrem lodigen Haar 
und ihren glänzenden ſchwarzen 
Augen, im Verein mit ihrer bril- 
lanten Unterhaltungsgabe, ward 
gar bald eine der interejjantejten 
Eriheinungen an ihres Vaters 
Tiſch. Sie nahm teil an den im 
Wohnzimmer abgehaltenen De- 
batten, die ſich für ihre zufünfti- 
ge Zaufbahn al3 jo wertvoll er- 
weiten. follte.“ 


Das Fener zeigt ji! 


Sm Alter von 12 Jahren mar 
jie die Sefretärin eines Sugend- 
Mäßigkeits- Verein, fie arran- 
gierte Verſammlungen, warb 
Mitglieder an und ſuchte mit al> 
ler Macht die Intereſſen der 
Sache zu fördern. 

England im Sahre 1840, oder 
drei Sahre nachdem Königin 
Viktoria auf den Thron Fam, 
war ein ganz andere® England 
als es heute iſt. Die jehszigjäh- 
rige Regierung Königin Vikto— 
rias, die verjchiedenen religöjen 
und jozialen Vereine, die mäh- 
rend derjelben entitanden, haben 
viel von dem Böfen vertilgt und 
riejengroße Laſter ausgerottet, 
die das nationale Leben des DVol- 
kes zerrüttet, Die Trunkſucht war 


. Englands Säuptfünde. Da iſt es 


denn fein Wunder, daß die Auf- 
merfjamfeit einer Natur mie 


AMiennenitijche Rundſchau 


Catherine Booth eine beſaß, mit 
all dem Feuer, deſſen ſie fähig 
war, ſich dieſer brennenden Frage 
des Tages zuwandte. Aber eben— 
ſo intereſſierte ſie ſich für alle 


anderen Fragen, die daB Wohl-⸗ 


ergehen des Volkes betrafen. 
Sie jagt: „ALS 
Sahre alt war, hatte 
politiihe Meinung und Tonnte 
mit meinem Pater am Teetiſch 
disputieren. Unter anderen Din- 
gen, die beiprochen wurden, war 
das SKatholifen- Freimachungs⸗ 
geſetz (ein Geſetz, das den Katho— 
liken, wie den Proteſtanten glei— 
che Rechte gewährte). Mein Va— 
ter war ihm günjtig geitimmt, 
ich jedoch war dagegen. — Ich 
ſtand ſtets auf der Seite des 
Volkes. Nichts wünſchte ich To 
heiß, als die Armen und Leiden” 
den glüclich gemacht zu jehen.“ 
„Wenn ich“, jo fährt fie fort, 
nad den Sauptfaftoren gefragı 
würde, die mir durchs Leben hal- 
fen, jo würde ich dem Berant- 
wortlichfeits- Bewußtſein, das ich 
bon meiner frühiten Sugend an 
gegen jeden Menjchen, der in 
irgendeiner Weiſe unter meinen 
Einfluß zu jtehen fam, empfand, 
einen hohen Pla einräumen. 
Die Tatſache, das ich als nicht 
verantwortlih betrachtet mard, 
war mir durchaus feine Erleid- 
terung.“ ; 
„Warum jorgit Du Dih? Es 
ift nicht deine Sache!” jagen mei⸗ 
ne Freunde jogar jet jortwäh- 
rend. 
Aber „ich kann nicht umhin 
mir Sorgen zu maden“, 
worte ih, „wenn ich jehe, 


ich ſchon 


wie 


die Menſchen auf falchen Wegen 


gehen. Ich muß den armen We— 
ſen Rat erteilen.“ 

Dies ſind nicht nur Worte. 
Dieſer charakteriſche Zug in Frau 
Booth's Natur zeigte ſich prat- 
tifch in tanfend verſchidenen For: 
men, ſowohl in ihrer Sugend, als 
in ihrem ſpäteren Leben. Ein 
leineg Ereignis wird für unſere 
Leſer von Intereſſe jein. 


Der Boitoner Trunkenbold 


Eines Tages, als fie mit Ret- 
fen und Stock draußen im Freien 
umberjpielte, jah ſie plöglich eine 
Menge Leute jih um einen 
TIrunfenbold verjammeln, den 
ein Schumann wegen ungehör- 
gen Betragens nad) der RPolizei- 
wache brachte. Schneller als ein 
Gedanke erfannte fie die Lage 
des armen Mannes, auf den das 
Geſetz die Sand gelegt hatte. Sie 
Tief jo raſch fie fonnte und dräng- 
te jih neben den Gefangenen. 
Obgleich jie ihm nichts jagen 
fonnte, ließ ſie ihn doch fühlen 
dat in jener Menge eine war, die 
Mitleid mit ihm hatte. Sein 
dankbarer Bli war ihr Beloh- 
nung. 


Vergebens jpottete-dre Menge 
und vergebens verſuchten die 
Knaben fie in roher Weije weg— 
zuſtoßen, Tie «folgte ihm getreu— 
lich und dachte ſich hinein in das 
Elend und das- Leid, dad er — 
das wußte -jie beitimmt — emb— 
finden mußte. Ganz gewiß eine 
ichöne Art, den Niedergeichlage- 
nen Liebe zu erzeigen. 


O, wie oft habe ih in jemen 
übervölferten Städten des nörd> 
lichen Englands tapfere junge 
Frauen dasjelbe tun jehen! Diefe 
Frauen waren die geiſtigen 
Kinder Catherine Booth's, die 
ihnen vor Sahren den Weg ge- 
zeigt hatte, auf dem fie die 
Trunfühtigen durch die große 
Macht des - Beijpiels 
leiten fonnten. Wie erfinderiich 
die Liebe iſt! Sch alaube, etwas 
Aehnliches wie das heilige Ge 
fühl, das unferen Erlöjer über- 
kam da Er ji) eins madte mit 
dem Dieb am Kreuz, ergriff Be- 
fig von dem Herzen der jungen 
Catherine, al3 fie die mitfühlen- 
de Gefährtin jenes einfamen Mij- 
ſetäters in den Straßen Bolton 


ih zwölf 


ant- 


zu Gott 


Mittwoch, den 6. September 1944. 
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ward! > 

Bor einiger Zeit legte ich die 
Biographie Catherine Booths in 
die Hände einer Fugen, holländi- 
ſchen Schriftitellerin. Bald darauf 
ichrieb fie an Frau DOliphant: 
„Dadurh, dab die Katherine 
Booth Leben las, bin ich (nad) 
dreißigjährigem Umherirren) zu 
Catherine Booth3* Gott: zurücfge- 
fehrt.“ ⸗ 


Als Beweis der Wirklichkeit 
der Veränderung, verließ ſie ihr 
verſchwenderiſch ausgeſtattetes 
Heim und bezog ein einziges Zim- 
mer in der ſchlechten Atmofphöre 
der armieligiten Sintergafien 
Amiterdams, um dort für die 
Sterbenden zu jorgen und die Ge- 
fallenen aufzurichten. Ms man 
diefe Dame fragte, was fie in 
dem Buch am meiiten gerührt ha- 
be, da antwortete fie: „daß Cathe- 
rine neben dem Boftoner Trum- 
fenbold herlief.“ 


Sch glaube, es it feine Ueber— 
treibung, wenn man jagt, daß von 
diefem Vorfall jene herrlichen Be- 
mühungen für die Beſſerung der 
Trunkſüchtigen herrühren, welche 
die Heilsſoldaten zu einer jo gro— 
Gen Silfe für die Polizei, zu einer 
folhen Macht in den Ländern, in 
denen jie arbeiten, ftempeln und 
die ihnen fogar die Anerkennung 
ihrer Feinde einträgt, weil jie in 
ihnen die Aufrichter des Volkes 
erbliden müſſen! 


Gatherine und die Tiere. 


Noch ein anderer Zug muß be- 
merft werden, da er jich jchon in 
ihren früheiten Jahren zeigte und 
ihr bis zu ihrem Lebensende an- 
baftete — das iſt ihre Empörung 
über Diejenigen, welche die jtum- 
men Geſchöpfe mißhandelten. Dies 
Gefühl war vielleicht nur weniger 
heftig, al3 ihre Liebe für die Un- 
menjchen jelbit. „Mein Findliches 
Herz,“ jagt fie ung, „hatte große 
Freude an den Betrachtungen 
Wesley's und Buller3 in Bezug 
auf die Möglichkeit eines zukünf— 
tigen Lebens für Tiere, in dem 
Gott jie für die ihnen hienieden 
zugefügten Leiden und Schmerzen 
entihädigen mwürde”. Wie praf- 
tiſch ihre philantropiichen Tenden- 
zen waren, fann man den Bemer- 
fungen entnehmen, die fie zu den 
Ejelstreibern madte, melde, in 
Deutichland nicht jo allgemein ge- 
braucht werden, dagegen in allen 
engliihen, an der See liegenden 
Drten jehr zahlreich find. „Wenn 
ich einer von euch wäre“, pflegte 
fie zu dieſen Jungens zu jagen, 


‚ wenn jie mit ihren Rindern ſpa— 


zieren ging, „jo möchte ich jeden 
Mbend beim Schlafengehen das 
Gefühl haben, dat ich mein Aller- 
beites für meinen Ejel getan ha- 
be. Sch möchte daS Bewußtſein ha- 
ben, daß ich freundlich zu ihm 
geweſen bin, ihm dag beite Futter 
gegeben, daS ich ihm verſchaffen 
fonnte, furz, daß es ein Tag für 
ihn war, jo ſchön und munter, 
als ob ich der Ejel und er ich ge- 
wejen jei”. Dann, um den Sum- 
gen3 die Lehre, die fie ihnen in fo 
gütiger Mbjicht zu erteilen mwün- 
ſchte, recht einzuprägen, drüdte fie 
ihnen einige Pfennige in die Sand 
und fagte zu ihren bewundernden 
Kindern: „So mödte ich meine 
Kinder ihre Pfennige anwenden 
jehen — indem fie diefe Jungens 
ermutigen, freundlid zu ihren 
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Tieren zu jein“. Worte, die ganz 
fiher nicht in den Wind gefpro- 
chen waren, denn ich weiß, mehr 
als ein Glied ihrer Familie hat 
die Liebe zu den jtummen Ge— 
ichöpfen geerbt. 


Erziehung. 


Frau Booths Mutter war jo 
alüklih, eine Schule zu entdef- 
fen, deren Vorſteherin eine wirf- 
lich chriſtliche Frau war, und de- 
ren Schülerinnen größtenteils au& 
geretteten Kindern bejtanden. Sh- 
re Schuljahre jcheinen ernjt geme- 
fen zu fein — ſie verbradte fie 
mehr damit, den Mädchen, die zu- 
rück waren, zu helfen, als daB 
fie ſich mit Genuß ihren Stu- 
dien widmen konnte. Sie erwarb 
das Vertrauen der PVorjteherin, 
und dieſe ſtellte jie als Aufjeherin 
iiber die anderen Mädchen an. Sie 
war niemal3 müßig, und anjtatt 
in ihren Freiitunden zu fpielen, 
wozu jie weder die Neigung noch 
die Gejumdheit beſaß, verbrachte 
ſie diejelben damit, ihren Geijt zu 
bilden. Die Gejhichte war ihr 
Lieblingsthema, was bei einer Na- 
tur, die jich an Charafter und an 
ganzem Leben freut, nicht zu ver⸗ 
wundern it. Ihr Hauptentzücden 
erreaten Diejenigen, die zum Nu- 
ten Anderer große Taten getan 
hatten. „Napoleon“, jagt jie, 
„liebte ich durchaus nicht, denn er 
erichien mir als die Verförperung 
jelhitfüchtigen Ehrgeizes. Nie- 
mals fonnte ich einen Beweis da- 
für entdedfen, dat er verjucht hat- 
te, feiner eigenen Nation etwas 
Gutes zu tun und noch viel weni⸗ 
ger einem der Länder, die er mit 
ſeinem Schwert erobert hatte — 
— ich konnte nicht umhin, ihn mit 
Caeſar zu vergleichen, der, wenn 
auch meiner Meinung nach kein 
anziehender Charakter, 
beſtrebt zu fein ſchien, den Völ— 
kern, die er beſiegt hatte, Gutes zu 
erweiſen. Seine Bemühungen für 
ihre Ziviliſation im Verein mit 
den Geſetzen und öffentlichen Ein- 
richtungen, die er zu ihren Gum- 
ſten einführte, fchtenen mir die er- 
barmungsloſen Meteleien feiner 
Kriege und den Verluſt an Leben 
und Gut, von denen fein Tun be» 
aleitet war, einigermaßen zu be- 
mänteln. Er ſchien mir das Wohl- 
ergehen feines Landes umd nicht 
nur feine eigene Machtvergröße- 
rımg zu wünſchen“. — Worte, 
die alle deutſchen Leſer mürdiger 
werden, wenn fie fich der Selden- 
fhten Friedrichs des Großen zu 
Sunften jeines Landes und feines 
Volkes erinnern. 


GSortſetzung folgt.) 


dennoch 


Mittwoch, den 6. September 1924. 
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(FZortiegung) 


Da äußerte Alerander plöglich 
den Wunſch, in ihrer Stadt anzu- 
beten. Die Gefandten mußten 
nur gut, was daS bedeutete. Als 
Anbeter wollte er mit jenem 
Heer einziehen und alS- Serr blei- 
ben. „Die Tyrer beſchloſſen, Tie- 
ber den Krieg zu wagen, als un— 
terwürfig ihre Stadt dem König 
von Macedonien zu übergeben. 
Alerander8 Heer zog bis ans 
Meeresufer,“ und vor ihm lag 
die ſchöne Stadt, eine halbe Met- 
le duch Waſſer vom Ufer ge- 
trennt. Er beſchloß, fie anzugrei- 
fen und zu erobern. Um feinen 
Plan nun auszuführen, jah er 
ſich genötigt, einen feiten Damm 
durchs Meer zu legen, damit 
jeine Truppen auf demjelben zur 


Inſelſtadt gelangen und zum 
Angriff jchreiten fonnten. Mber 


wo jollte er das Material herneh— 
men, um fo einen. mädtigen 
Damm zu jehütten? Da vor ihm 
lag das alte Tyrus mit feiner 
Mauer, feinen Paläſten, Tem— 
peln, Häufern uſp. Und unbe 
mußt mußte Mlerander nun das 
Geriht Gottes erfüllen. Die 
Mauern wurden abgebrochen 
amd die Häuſer eingerifjen, und 
die Steine, das Holz und der 
Staub wurden „ins Waſſer“ ge- 
worfen. „Shre Trümmerhaufen 
wurden weggeſchaft, und jo groß 
war das Bedürfnis nah) Mater 
rial bei diefem ungeheuren Un- 
ternehmen, daß jelbit der Staub 
von dem Pla weggefegt und ins 
Meer geworfen jcheint.“ (Siehe 
Vers 4.) Nachdem Mlerander die 
Verbindung hergeitellt, da fiel 
nad ſieben Monaten aud) die 
ſchöne Inſelſtadt. Seither hat jie 
ihre Bedeutung. verloren. Zwar 
Hatte fie zur Zeit der Kreuzzüge 
nod eine fleine Nachblüte, aber 
heute hat die Inſelſtadt feine Be- 
deutung mehr. Das alte Tyrus 
auf dem Feitlande iſt vom Erd— 
boden verjhmunden, und man 
Tann nur noch aus den Berichten 
der alten Schriftiteller ihre ein- 
tige Lage beitimmen. Gott hat 
einen „bloßen Felſen“ aus ihr 
gemacht und ſein Wort erfüllt, 
wenn Er weiter durch den Pro— 
pheten jpricht: 


„Und ih mill einen bloßen 
Fels aus dir mahen, und einen 
Wehrd, darauf man die Fild- 
garne aufjpannt, daß du nicht 
mehr gebaut werdeit.“ (Sei. 26, 
14.) 


Alt-Tyrus it nie wieder er- 
baut worden, nahdem «3 von 
Kebufadnezar erobert und durch 
Alerander ins Meer geworfen 
wurde. Und wo einſt Tyrus, 
mädtige Kriegg- und SHandel3- 
flotte lag, da maten jet die 
Fiſcher und breiten auf den Fel— 
Ten ihre Netze aus. Alexanders 
Damm wurde durh Meeresarı- 
jpülung allmählih immer größer 
und hat fich jett zu einer. Land- 
enge ausgebildet, durch welche 
die Inſel zu einer Halbinjel ge- 
worden iſt. Und die Ufer find jo 
verjandet, daß das Meer, wo e3 
am tiefjten: it, einem Manne 
kaum bis an die Brust reicht. Die 
Sirtene „und Fiicherhäufer, die 
man dort findet, ſind „elender 
als unſere ſchlechteſten Viehſtälle, 
„Ach, wie biſt du ſo gar wüſte 
worden, du berühmte Stadt, die 
du am Meer lagſt, und ſo mäch— 
tig warſt auf dem Meere, ſamt 
deinen Einwohnern, daß ſich das 
ganze Land vor dir fürchten 
mußte?“ (V. 17.) Das iſt durch 
den Herrn geſchehen, der Gerichte 
über Tyrus hat kommen laſſen. 


Laſſen wir jedoch noch die an— 


. bon Tyrus und 


dre Stadt mit ihrer Geſchichte 
als Zeugin auftreten, daß Gott 
hält, was Er zuvor verkündigt 
hat. Es iſt die alte Stadt 


Sidon, 
die fünf Meilen nördlich von 
Tyrus in ‘einer waſſerreichen 


und fruchtbaren Umgebung liegt. 
Sie iſt viel älter als Tyrus und 
war bereits von oberer Höhe ge— 
ſunken, als Tyrus noch im Glanz 
ſtand. Aber während man von 
Tyrus ſpricht als von einer einſt 
geweſenen Stadt, jo iſt Sidon da- 
gegen noch heute eine bedeuten 
de Stadt des Morgenlandes und 
beſitzt an 15 000 Einwohner. 
Sie hat eine mwunderbarichöne 
Zage und ilt umgeben von präd)- 
tigen Gärten, vielen Palmen, 
Drangen-, Feigen-, Del, Maul- 
beer-, Aprifojen- und Bananen- 
bäumen. Einit war jie die mäd)- 
tigjte Stadt Phönikiens und hat 
an vier Sahrhimderte die Herr— 
Ichaft gehabt. Ihr Name bedeutet 
„der Erjtgeborne Kanaans“. (1 
Mofe 10, 15.) Shre Münzen tru- 
gen die Inſchrift: „Die Mutter 
Aradus.“ Von 
Isreal iſt Sidon nie erobert wor- 


den. Die Sidonier galten” als 
Meiiter der Sternfunde, der 
BZablenlehre und der Nachtichif- 


fahrt. Die Stadt hatte einjt zwei 
Häfen, von denen jekt nur noch 
der nördliche beiteht. Aber wenn 
Sidon auch den alten Glanz ver— 
loren hat, warum hat fie nicht 
aufgehört zu eriitieren? Warum 


iſt fie geblieben, während Tyrus 


verſchwunden it? Warum hat 
fie nicht dasſelbe Schickſal er- 
eilt, daS über Tyrus gekommen, 
da fie doch nur finf Meilen von 
ihr entfernt Tiegt? 


Gott hatte über Sidon ein an- 
dres Gericht ausgefproden als 
über Tyrus, und darum iſt auch 
ihre Gejchichte anders. Sie follte 
nad des Herrn Weisjfagung nicht 
das Gericht der gänzlichen Zer— 
ftörung, ſondern das Gericht des 
Leidens tragen. 


„Und ih will Peſtilenz und 
Blutvergiegen unter fie ſchicken 
auf ihren Gaſſen, und ſollen töd⸗ 
lich verwundet drinnen fallen 
durch das Schwert, welches all- 
enthalben über jie gehen wird, 
und follen erfahren, daß ich der 
Herr bin.” (Hef. 18, 21 — 23.) 


So lautet Gottes Gerichtöver- 
fimdigung über Sidon. Beitilenz 
und Blutvergiegen jollen in 
ihren Gaſſen jein, Verwundete 
follen in ihnen fallen, und von 
Seiten will der Herr dag Schivert 
über jie gehen lajjen. „Sein Ur- 
teil der Vernichtung wird über 
fie ausgefprochen, aber fie joll 
leiden“. Und einige Tatſachen 
aus ihrer langen Gefchichte wer— 
den zeigen, daß ſich die Worte er> 
füllt haben. Zur Zeit der perfi- 
fchen Serrichaft. jtand Sidon an 
der Spite der phönikiſchen Städ- 
te. Aber ein Aufitand führte 351 
feine Zerjtörung durch Artare- 
rre3 Ochus herbei. Nach erfolg- 
reihem Wideritand wurde fie 
ichlieglih an den Feind verraten. 
Als alle Hoffnung, die Stadt zu 
retten, verſchwunden war, zogen 
40 000 Bürger vor, Tieber zu 
fterben, als ji der perſiſchen 
Rache zu übergeben. Sie ſchloſſen 
fih mit Weibern und Kindern 
ein, jtecften ihre Häufer in Brand 
und famen in den Flammen um. 
Die Aſche der Stadt ward für 
eine ungeheure Summe ber- 
kauft.“ Sidon wurde aber bald 


wieder aufgebaut, aber der Ur-- 


teilsſpruch des Leidens laſter 
noch auf ihr. Zur Zeit der Kreuz- 
züge wurde fie wiederholt einge- 


‚Steppengegenden unjer3 
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nommen und zerſtört. Sie blieb 
aber nicht in den Händen der 
chriſtlichen Kämpfer. Im Jahre 
1290 wurde ſie von dem Sultan 
von Aegypten und Syrien wie— 
dergewonnen, und Blutvergießen 
war in ihren Gaſſen. Seither iſt 
Sidon wiederholt der Schauplatz 
verſchiedener Kämpfe geweſen. 
„Noch im Jahre 1840, als Ibra— 
him Pacha aus Syrien vertrieben 
wurde, ward es bon den verein— 
igten Slotten von England, Deit- 
erreih und der Türkei bombar- 
diert und von Mömiral Nagter 
genommen, und wiederum. ward 
Blutvergiegen in ihre Gaſſen ge 
ſchickt, und Verwundete fielen in 
ihrer Mitte.“ 


Das ſind einige Tatſachen aus 
ihrer langen Leidensgeſchichte die 
jedenfalls ihren Abſchluß noch 
nicht gefunden hat. Wann Si— 
dons Leiden aufhören und das 
Gericht von ihr genommen wer— 
den wird, wiſſen wir nicht; viel— 
leicht erjt dann, wenn die Völker 
ihre Schwerter zu Pflugſcharen 
berivenden und Löwe und Lamm 
zuſammen auf der- Weide gehen 
werden. 


So haben wir aus. rein ver— 
ichiedenen Vergleichungen immer 
wieder die Wahrheit erfannt, dag 
des Herrn Wort wahrhaftia it, 
und was Er zufagt, das halt Er 
aud gewiß. Sit der Herr nım in 
feiner Gerechtigkeit treu gewe— 
ſen im Halten ſeiner Gerichte, 
wie ſollte Er dann in ſeiner Liebe 
nicht auch treu ſein im Erfüllen 
feiner Verheißungen, die Er 
jeinem Wolf gegeben hat? „Alle 
Sottesverheißungen find Sa tn 
Shm, und find Amen in Ihm, 
Gott zum Lobe durch uns.” Und 
wenn die Meltgejchichte erſt wird 
ihren Abſchluß gefunden haben 
und alle Gerichte und Verheikun- 
gen Gottes in Erfüllung gegan« 
gen ſein werden, dann wird fein 

hatten den Ruhm der Treue 
Gottes trüben können, dann wer⸗ 
den alle befennen müſſen: Gott 
hat fein Wort erfüllt! 


Ein Beſuch bei unſern Jünglin— 
gen an der Südküſte, 


die daſelbft in den Weinbergen 
tätig ſind, gehört zu jenen Reiſen 
die dem Prediger außer den geiſt— 
lichen Segnungen auch noch man— 
ches Angenehme und Sehens— 
werte bieten. Ein Rind der Step- 
pe, das in den großen, zum Teil 
öden, wenn auch jehr Fruchtbaren 
Va⸗ 
terlandes groß geworden, hat 
kaum eine Ahnung oder Voritel- 
lung von den Natur- Schönhet- 
ten, die unſre berühmte „Siüd- 
küſte“ beſitzt. Tauſende bejuchen 
jährlich in den ſchönen Sommer- 
monaten dieſen Stolz unſers 
Vaterlandes. Und hier in dieſer 
kleinen ſchönen Welt auf dem 
Gute „Forroß“ arbeitet gegen- 
wärtig eine Mbteilung unjrer 
jungen Mannſchaft, die im Forit- 
dienjt fteht. 


Schon im vorigen Sabre hatte 
id den Auftrag erhalten, dieje zu 
bejuchen; jedoh zur Ausführung 
des Auftrag war ih nicht ge- 
kommen. Als nun im Auguſt Br. 
9. Braun ebenfalls im Auftrage 
eine Reife zu den. Sünglingen 
machen wollte, entſchloß ich mid, 
ihn zu begleiten. Auch mein 
Bruder fand es als die pafjendite 
Gelegenheit, jene Reife zur 
„Südküſte“ zu machen. Als wir 
nah Semajtopol famen, jahen 
wir auch Br. Harder, Prediger 
in SHalbitadt, aus dem Zuge 
fteigen. Wir begrüßten un3 und 
fanden, daß er ebenfalls auf der 
Reife nah „Forroß“ mar. Wir 
ſchloſſen uns ihm an und bildeten 
binfort eine kleine KReifegejell- 
fhaft von vier Perſonen. In 
Semwaitopel fanden wir auch bald 
einen Kutcher, der bereit mar, 
für gutes Geld — denn in diefer 
Zeit nehmen fie von den Reijen- 
den faſt ſoviel wie fie wollen, und 
man iſt genötigt, ihnen das Ge⸗ 





forderte zu geben — uns nad 
unjerm Beitimmungsort zu fah- 
ren, mwelder an 45 Werſt von 
Sewajtopol entfernt iſt. Bei dem 
angenehmen Wetter hatten wir 
eine herrliche Fahrt. Nachdem 
die erjten 10 Werft zurückgelegt 
waren, famen wir in die jchöne 
Gebirgsgegend hinein, die dem 
Auge des Reijenden eine Natur> 
ihönheit nad) der ‚andern ge 
währt. Um 1 Uhr mittags famen 
wir jhon zur Poſtſtation „Bar- 
dare“, und ummittelbar vor uns 
lag das berühmte „Tor von Bai- 
dare”. Ein jeder Reiſende, der 
auf dem Landwege von Semwaito- 
pol nad) Jalta gelangen mil, 
muß dur dieſes Tor Hindurd. 
Es jteht zwifchen zwei hohen Berg- 
rüden, welche es verbindet, und 
tt ein koloſſales Baumerf aus 
grauem Granit. Bis dahin kann 
man bon dem eigentlihen Süd— 
ufer und dem meiten, blauen 
Meer und den pradtvollen Gü— 
tern, die an der Küſte entlang 
zeritreut liegen, bon denen 
mande als ein kleines Paradies 
erjheinen, nichts jehen. Erit 
wenn man durd diefes Tor Hin- 
durchkommt, das 2000 Fuß hoch 
über dem Meeresiptegel Liegt, 
fieht'man einen Teil der eigent- 
lichen Südfüjte in ihrer Pracht 
und Schönheit vor jich Tiegen. 
Seder Neijende, der nicht träu— 
mend dieje - Strede fährt, . laßt 
bier feinen Kutcher halten, jchrei- 
tet zu Fuß dur das Tor,, bleibt 


ftehen und bewundert dieſes 
Ihöne Stückchen Welt. 
Dem Chrijten, der noch ein 


beſſeres Land kennt und auf eine 
Stadt wartet, deſſen Gründer 
und Baumeijter Gott ijt, bieter 
diejer Durchgang durch das Thor 
und der Anblid, den jen Auge 
dann geniekt, fait einen Vor— 
ſchmack von jener Stunde, wo 
feine Fuße das Perlenthor des 
neuen Serufalem3 werden be— 
treten dürfen und er jelbit dann 
als Wollendeter ungetrübt die 
Herrlihfeit Gottes umd des 
Zammes jchauen wird. 


„Serufalem von Golde, 

Wo Mil und Honig fliegt, 
O Königsitadt, du Holde, 
Mein fehnend’ Aug dich grüßt! 


Sch weiß nicht, melde Wonne, 
Welch jel’ge Freude Harrt, 
Wo Gott den Seinen Sonne 
Und ihre Leute ward.“ 


Sobald man durch diejes Tor 
bindurdfommt, ſieht man auch 
tief unten am Meeresufer das 
große, ſchöne Gut Forroß Tiegen. 
Der Weg, der von der Haupt⸗ 
ftraße, die an den Bergabhängen 
weiter nad) Salta führt, hinunter 
zu dem Gute geht, mindet ſich 
Ihhlangenartig am Berge hinab 
und iſt 9 Werit Yang, mährend 
der Fußiteg, der ebenfalls noch 
mande Srümmungen' hat, nurf; 
ungefähr 3 Werjt fang it. Nur), 
diefem Gut hat unfer Kommando! 
im Garten unter Bäumen die 
Zelte aufgejchlagen. Unſre erite 
Abbildung zeigt uns einen jol- 
en Lagerplatz, jedoch nicht den 
bei Forroß, wo das Kommando 
zur Zeit weilte. Es war Sonn- 


Aeltejter J. 
„Dunkle Tage” 


zugereiſte 
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abend, als wir zum Kommando 
famen, und viele waren mehr 
oder weniger gerade bei den Vor- 
beratungen auf den Sonntag. 
Nachdem wir herzlich empfangen 
worden waren, durften wir bald 


eine ihrer Zelte beziehen und 
wurden aufs beſte beiwirtet. Nach 
dem Abenbrot Yäutete die Glocke 
auch glei zu einem AMbendgor- 
tesdienft, welcher von Br. 9. 


‚ Braun geleitet wurde. Am näd- 


ten Tage fand ſowohl bormit- 
tags wie auch nachmittags- ein 
Gottesdienjt ftatt, und wir als 
Gäſte hatten uns um- 
ſere Arbeit brüderlich geteilt und 
fühlten, der Herr war mit uns 
und gab Gnade zu unjrer Reife. 
Die Abenditunde wurde noch be- 
nugt mit freien - Mitteilungen, 
too bejonders auch dem einzelnen - 
Gelegenheit geboten wurde, jeine 
Freuden und Leiden, ſoweit fie 
für die SDeffentlichfeit geeignet 
waren, zu erzählen. Manches 
teilte man uns auch mit bon 
ihrem Zelt und Wanderleben, 
das fie an der Südküſte führer 
müſſen, und wir famen durch die 
Mitteilungen zu der Ueberzeu— 
gung, daB doch nicht alles jo ſchön 
it, wie man fih anfänglid das 
Leben dort denft. 


(Sortjegung folgt.) 








Gift im Körper 
Laſſen Sie dasjelbe in 
Syitem oder jtoßen Sie es ans? 


Beſchuldigen Sie nicht Ihr Alter 
für das Gefühl der Mattigfeit. Legen 
Sie e3 dem Gift im Körper zur Laft. 
Diejer tückiſche und oft unerivartete 
Zuftand iſt für die meiften Ihrer 
täglichen Unpäßlichfeiten verantwort⸗ 
lid. Das Gift im. Körper be 
Ihr Syſtem, Ihre Leber, en 
gen und aud der Stuhlgang wird 
unregelmäßig. Nehmen Sie 


ELIK’S TEE No. 4, 


eine Kräutermedizin aus der alten 
Heimat, Hergejtellt von einem Apos 
thefer der alten Heimat und Ranas 
daS mit einer Erfahrung von über 
35 Jahren. 


Diejer Tee wird Ihr Syſtem raſch 
reinigen und eintegulieren durch feis 
ne janfte und natürliche Wirkung. 
Elik's Tee Nr. 4 hat ſchon ſehr bies 
len Leidenden Hilfe gebradt und 
wird dasjelbe auch für Sie vollbrins 
gen. Eſt ift ein reiner Fräutertee, 
daher abjolut harmlos. Er wirki 


Preiſe: $1.00 und $2.00 


Wir bezahlen den Boftverfand. 
Beitellen Sie von: —— 


ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
— — — — — 





B. KRlafjfjen: 
25 


D. Rlaffjen: 


„Die. Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und zufammen- 


geſtellt.) 


„Siehe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 


„Meine Flut aus dem Roten Paradieſe.“ 


Johann 


„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 


das Hin und her berftreut wohnt, aus Liebe.) 


„Blumen und Blüten“, Gedichke 


„Kanadiihe Mennoniten. Zubileumzjahr 1924.“ 
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The Bridge Builder 


We are prone to forget the bridges that 
have been built for us by the generations 
that have gone before us. We are prone to 
forget the “Appleseed Johnnies”, the “Pi- 
oneers,” the “Missionaries”, the “Scouts” 
who have paved the way; those who have 
“cleared a free way for the feet of God.” 
But a poem like the “Bridge Builder,” by 
Will Allen Dromgoole, makes us remember 
to whom we owe our tribute of praise and 
affection; to our fathers and our mothers; 
to those others who have gone before us 
and made the hard ways easier for us. 


An old man, going a lone highway, 

Came at the evening cold and gray 

To a chasm vast and deep and wide, 
Through which was flowing a sullen tide. 
The old man crossed in the twilight dim, 
The sullen stream had no fears for him; 
But’he turned when safe on the other side 
And built a bridge to span the tide. 


“Old man”, said a fellow pilgrim near, 

“You are wasting your strength with 
building here; 

Your journey will end with the ending day; 

You never again will pass this way; 

You have passed the chasm deep and wide; 

Why build you the bridge at eventide?” 


The builder lifted his old gray head — 
“There followeth after me a youth, 
Whose feet must pass this way forsooth; 
This chasm that has been naught to me, 


Nachrichten der canadis 
ihen Eagespreije. 





untreuen Elementen und man 


rechnet, daß 11,000 Deutiche jich 


To that fair-haired youth may a pitfal be; 

He, too, must cross in the twilight dim; 

Good friend, I am building the bridge for 
him.” 


Choice 


God 'has given man the privileges and re- 
sponsibilities of choice. Within limitations 
you and I make choices every day. In 
general two things affect the extent of 
choice: the freedom to choose, and the 
number of things to choose from. 
Choice implies that there is freedom to 
choose. A slave is a slave because he is 
not free to choose, We are fighting for the 
four freedoms and aspire to more abundant 
life after this war. We hope for a greater 
freedom to choose. The question is what 
will we choose? What will we do when we 
get more gas, more rubber, more money, 
more luxuries, more leisure? Will we 
choose that which is good? Will this great- 
er freedom be a blessing to us? That will 
depend on you and me, the choosers. Spir- 
itually, freedom has been defined as “the 
ability to choose the things that are good.” 
Do we have that ability, that freedom? 
Man flatters himself that he has, but 


. God’s Word shows us that unregenerated 


man is a slave of his own evil desires, and 
ruins himself and others by the things he 
chooses. We forget the most important 
freedom, the freedom from the dominion of 
sin, the liberty of the children of God. 
This is obtained alone through Christ, but 
“whom the Son shall make free shall be 
free indeed.” Only as we deny ourselves 
and let God’s will direct our choice shall 
we choose the good things that shall truly 


"bless. 


There are more things to choose from 
now than ever before. But we can not 
choose everything. We cannot read every- 
thing, hear everything, do everything, learn 
everything. The multitude and variety, 
even of good things necessitates wise 
choices and eliminations. Otherwise we 
shall become busy Marthas, “anxious and 
troubled about many things,” but neglect- 


anterifanijche 


davon, dad, Bulgarien 
Sriedensbedingun- 


ing to choose “the good part that shall not 
be taken away.” 

“ Let us accept that freedom in Christ to 
choose according to God’s good and holy 
will. Then our choices shall be gateways to 
blessings. 


—A.K.H. 


SPIRITUAL GIFTS 
Epistle 1 Cor. 12: 2-11. 


“But the manifestations of the Spirit is 
given to every man to profit kithal.” 

1 Eor. 12:7. 

The Spirit of God, or the Holy Ghost, 
manifests Himself? in the lives of the 
Christians in various ways by the special 
gifts bestowed upon the individual believer. 
In the text for today the Apostle Paul ex- 
plains the purpose of the Spiritual gifts. 

One thing ‘we must not overlook is this, 
that they are gifts of grace divided out to 
men as it pleases God without any merit 
or worthiness in the one who receives them. 
That these gifts are of grace, and not fav- 
ours granted because of service or devotion, 
should ever remind the possessors of them 
to keep humble. 

In the verse quoted above, the purpose 
of the Spiritual gifts is given. The mean- 
ing of this verse is made more plain in 
Moffatt’s translation, “Each receives his 
manifestation of the Spirit for the common 
good.” Nine different gifts of the Spirit 
are enumerated in the following verses. 
None of these is given for the sake of per- 
sonal gain or aggrandizement, but for the 
common good of the saints in the church of 
God. The Church is a’ communion of 
saints. For the upbuilding of His Church 
here on earth God gave to it apostles, pro- 
phets, evangelists, pastors, and teachers. 
These men, called by God for a specific 
purpose, were also equipped for service 
with special gifts of grace- 

Some of these offices are still maintained 
in the Church today. But spiritual gifts 
are not limited to specially trained men. 
The Church is a living organism in which 


engliſch⸗ 


Uhren, Ringe, 
Silber- und Por⸗ 


every member has a place to fill and to- 
serve. To most of us God has only given 
one gift, or the one talent. That gift, 
however, must be used for the common 
good, and not buried in the ground. It 
is the same Spirit who gives gifts to all. 
We will let God decide which gift is the 
most important. To us the greatest concern 
must be that we remain faithful in the 
use of whatever gift that God has given to 
us. One has great theoretical knowledge 
of the Word of God. Another has a more 
practical insight into spiritual things. Some 
may have a very strong faith, manifested 
especially in times of distress. Others have 
great tact in dealing with men. One can sing 
and pray in public. Another can teach. 
Whether the Spirit of God equips the in- 
dividual with the same gifts today as He 
did in the days of the Apostle is not a 
question of-major importance- God is still 
the same now as He was then. “It is the 
same God which worketh all in all.” V. 6. 
The purpose of the spiritual gifts is also 
still the same now as then, namely, for the 
common good of the saints. The particular 
needs may however have changed with the 
church in the world, and therfore, the gifts 
may be slightly different to suit new situa- 
tions. 


We do not boast of whatever gift God 
may have given to us. Let it however, be 
a matter of serious self examination to see- 
how we use our gift. It is a fearful re- 
sponsibility to receive God’s gift, and not 
use it to the fullest extent. 

If we are prepared to do His will, then 
let us confidently pray, “Show me the place, 
and make me fit for Thy service, O Lord.” 
Amen! 

—J. P. 


No convert is too recent, too uninstruct- 
ed, to bring others to Christ. .Convinced 
in his own heart that Jesus is his Saviour,, 
he can, with Philip, at least echo our Lord’s: 
own words to say, “Come and see” — 
Record of Christian Work. 





INDEPENDENT CREDIT 


Montag, den 28. Auguſt: Ca 
nadiſche Truppen jtürmen näher 
nad) Rouen. In ganz Frankreich 
wird die zurückziehende deutſche 
Armee von alliierter Luftflotte 
bombardiert. 


Wie Rom berichtet, erreichte die 
erite alliierte Panzerpatrolie die 
Schweizer Grenze im Süden von 
Geneva. 

Amerifanifche Truppen errei- 
chen zum erſten Male in dieſem 
Kriege die Gegend, wo im letten 
Kriege der Kampf um Paris ge- 
fochten und geivonnen wurde bei 
Marne, die Stadt Meaur. 

Die Deutſchen geben zu, daB die 
ruſſiſche Kavalerie die ungariſche 
Grenze überſchritten hat. 

Dienstag, den 29. Ananft: 
Amerifaniihde Truppen nähern 
fih immer mehr der deutſchen 
Grenze. 

Paris wird gereinigt von den 


ergeben haben mit ihrem Kom— 
mandier General Dietrich von 
Choltitz. 

Churchill kehrt heim von Sta- 
lien. 

Zondon berichtet, daB der deut- 
ſche Rundfunf, durch ihren öffent- 
lichen Kommentäter Lt. Gen. 
Kurt Dittmar den Alliierten Trie- 
den vorgeſchlagen habe. 

New Brunswick ermählte ge- 
ftern wieder eine Jiberale Regie— 
rung. 

Mittwoch, den 30. Anguſt: 
Wichtige rumäniſche Oelfelder 
ſind von den Deutſchen befreit, 
wie Stalin bekannt gibt. 

Alliierte Panzerabteilungen 
ſtürmen Rouen und Reims. 

Gen. de Gaulle drückte die Not- 
mwendigfeit für allgemeine Wahlen 
in Frankreich aus. 

Bon London kommt die Nadı- 
richt, dag die Deutfchen ſich fertig 
machen Giftige Gaje zu gebrau- 
chen. Ein anderer Bericht jpricht 
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gen angenommen hat. 

Donnerstag, den 31. Auguſt: 
Buchareſt wurde heute von rujii- 
fchen Truppen bejett. 

Starfe - engliihe Panzerabtei- 
Iungen freuzten den Fluß Somme 
und eroberten Amien3 und jtürm- 
ten weiter nach Bouloane, Calai3 
und Dunfergue. 

Das ſchwediſche Schiff ©rips- 
holm, welches gebraucht wird zum 
Austausch deutjcher und alliierter 
GSefangener und welches in ver— 
gangener Woche von New Norf 
nach Schweden abging, hatte aud) 
1500 Süde Padete für canadi- 
ihe Soldaten in Deutjchland. 


Freitag, den 1. September: 

Dieppe wurde heute von canadi- 
jchen Truppen erobert. 

Winſton Churchill ſprach heute 
zu den Polen, am 5. Sahrestag 
des Krieges, und verſprach ihnen 
baldige Befreiung von den Fein- 
den. 


König George ernannte Gen. 
Montgomery zum Feld Marichal. 

Sn Bulgarien rejiegnierte die 
Regierung, während die Mbgeord- 
neten in Cairo erfolgreiche Frie— 
densberhandlungen führten. 

Sm Auguſt Monat hat die ja- 
paniſche Flotte 300 Schiffe ver- 
loren. 


Sonnabend, den 2. September: 
Britiihe Kräfte bejekten Vimy 
Ridge, die Szene des großen 
canadiihen Sieges des 
Weltkrieges, mährend canadiiche 
Truppen näher zu LeHavre jtürm- 
ten. Andere alliierte Truppen rüf- 
fen auch näher zu Lyon. 


Die Note Armee iſt jhon 70 
Meilen hinter Buchareſt. 

Belgijche Untergrund Armeen 
erhielten Befehle in Aktion zu ge- 


hen, nadhdem der Rundfunk in 


Brüſſels die Bevölkerung darauf 
aufmerffam. gemacht, daB es mohl 
daS letzte Mal von den Deutſchen 
gebraucht wurde. 

Finnland iſt auch fertig mit den 
Deutichen zu breden. 





eriten 





sellanwaren wer- 
den auf 


leichte 
Zahlungsbedin · 
gungen verkauft, 
wie die W.P. T.B. 
es erlaubt. 





Koit und Quartier 
für ein Mädchen, das das M. ©. 
Bible College in diefem Winter 
bejuchen möchte. Angebote richte 
man an: 


3. Wedel, 
106 Noble Ape., Tel. 504 081 
Winnipeg, Man. 





„Die aanze Bibel 


aradierte Lektionen 


für unfere Sonntagsfhulen, zur 
fyitematifchen — in die 


Schülerhefte für RESTE. 
(Junior=pupil) au 
Schülerhefte für Oberſtufe 
(Intermediate-pupil) zu .. 
Setellungen mit Zahlung Fr 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg | 


ou verkaufen 


1936 International 1% Ton 
Truck in gutem Zujtand. 
Man mende fih an: 
ury Thiefjen 
389 NRiverton Ue., Elmivood, 
Winnipeg, Phone 504064 


D. E. Bedelsp 


Electr. Contractor and Engineer 


Wir übernehmen neue electr. Ein= 

richtungen und auch NReparaturar- 

beit. Auch reparieren und verfau- 

fen wir electr. Sadıen. 

Haben Sie electr. Probleme — 
wir fönnen fie löſen. 


Phone: 34634 


285 Beverly Str., Winnipeg. 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Cor. of Isabel) 
Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 
John H. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 MeDermot, Ph. 24401 


David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, Befit- 
titeln u. ſ. w. 

Office: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
peg. 

Office Telephone 92606 

Refidence 33611 


Geld zu leihen 


für verbefjertes Farm-Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu faufen. 

Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Fruſt and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 


Zurück zur Hatur 
nad Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
mo andere Mittel verfagen. Die 
Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
follten uns fchreiben und uns ihre 
Lage jchildern. Wir werden ihnen 
jagen, was zu tun ift, um geheilt 
au werden, und was für Medizin 
zu gebrauchen ift. Ein Paket bon 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit Zoftet nur $1.00. 


Zur beionderen Beachtung 


Hier iſt Hilfe für Tuberku⸗ 
lofis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute 
in englifher Sprade 
LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 





